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e 251.
Zum Kabinettswechſel in Frankreich.

Das neue franzöſiſche Miniſterium iſt
nunmehr vollzählig beiſammen, nachdem Millies
Lacroix den Poſten des Kolonialminiſters angenommen
hat. Millerand iſt nicht in das Kabinett eingetreten,
ſeine Verhandlungen mit Clèmenceau müſſen ſich aus
irgend einem Grunde zerſchlagen haben. Man ſagt,
daß die Anhänger Combes lebhaft gegen die Auf
nahme Millerands in das Miniſterium proteſtiert und
mit Vergeltungemaßregeln in der Kammer gedroht
haben, weil ſie Millerands Machinationen gegen
Combes nicht vergeſſen können. Der Sozialiſt
Millerand hat ſich ja tatſächlich ſeinerzeit aus Grunden
perſönlichen Ehrgeizes nicht geniert, mit Konſervativen
und Nationaliſten zu krebſen, nur um den Sturz
Combes herbeizuführrn. Vorteil davon hat er nicht
gehabt. Dem ehrgeizigen Jntriganten geſchieht ganz
Recht, wenn ihm auch diesmal wieder die Anwart
ſchaft auf einen einflußreichen Miniſterpoſten ent
gangen iſt.

Das neue Miniſterium hat den Blättern zu
folge entſchieden radikalen Charakter. Jhm
gehören an ſechs Radikale bezw. Soziagaliſtiſch
Radikale, die Senatoren Clémenceau, Pichon und
Millies Lacroix, die Deputierten GuyotDeſſeigne,
Doumergue und Ruau, ferner der gleichfalls zu den
Radikalen gehörende General Picquart, zwei unab
hängige Sozialiſten Briand und Viviant, ferner zwei
Mitglieder der demokratiſchen Linken, die Deputierten
Thomſon und Barthou und ſchließlich das Mitglied
der demokratiſchen Vereinigung Caillaux. Der „Temps“
behält ſich das endgültige Urteil über das Kabinett
vor, bis ſein Programm bekannt ſein werde. Das
Blatt bemerkt zunächſt nur, daß die Wahl Picquarts
zum Kriegsminiſter zweifellos ſehr lebhaft erörtert
werden wird. Diejenigen, welche glauben, daß Pic
quart als Kriegsminiſter die Dreyfus Angelegenheit
wieder aufrollen und irgendwelche Vergeltungsgelüſte
befriedigen werde, dürften ſtch einem Irrtum hingeben.
Picquart habe heldenmütig bewieſen, daß er ein Mann
von Charakter ſei, er beſitze militäriſchen Geiſt und
kenne die Armee, er werde es als Ehrenſache anſehen,
die Zuneigung ſeiner Kameraden zu gewinnen und
den Beſitzſtand der nationalen Verteidigung gegen
ſchlecht angebrachte Erſparnismaßregeln zu ſchützen
Was das Miniſterium des Auswärtigen anlange, ſo
ſei Pichon ein offener Geiſt und ein begabter Redner
und habe durch ſeine diplomatiſche Laufbahn bewieſen,
daß er für ſeine Stellung geeignet iſt. „Journal
des Debats“ meint, in dem neuen Kabinett ſeien,
von wenigen Ausnahmen abgeſehen, nur Männer, die
Clémenceau unbedingt leiten werde. Die nationali
ſtiſche Preſſe greift Clèmenceau beſonders wegen der
Wahl Picquarts zum Kriegsminiſter an und ſagt, daß
die Mehrheit ſeines Kabinetts aus Männern beſtehe,
die ihm völlig ergeben ſeien.

Sämtliche Mitglieder des neuen Kabinetts mit
Ausnahme von MilliesLacroix, der das Portefeuille
der Kolonien angenommen hat, traten am Dienstag
abend unter dem Vorſitz Clémenceaus zu einer
Sitzung zuſammen. Man regelte endgültig vie Frage
der Beſetzung der Unterſtaatsſekretariate und beſprach
die Fragen welche ſich aus der Schaffung des
Miniſteriums für Arbeit und öffentliche Geſundheits-
pflege ergeben. Zum Unterſtaatsſekretär für Poſt
und Telegraphie ſoll der Deputierte Simyan ernannt
werden

Clémenceau, Briand, Barthou, Doumergue,
Caillaur und Viviani haben Mittwoch vormittag
eine Beſprechung abgehalten, in welcher der Entwurf
des Dekrets feſtgeſtellt worden iſt, durch das die
Orgäniſation und die Befugniſſe des neuen Arbeits
miniſteriums geregelt werden. Jn einem Miniſter
rate, der abends abgehalten werden wird, ſoll dieſer
Entwurf geprüft werden der Deputiertenkammer wird
eine entſprechende Kreditforderung unterbreitet werden.

Wie man in deutſchen Regierungs
kreiſen ſich zu dem Kabinettswechſel in Frankreich
ſtellt, geht aus einem hochoffiziöſen Berliner Tele
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gramm der „Köln. Ztg.“ hervor, das nach Form
und Jnhalt ſeinen direkten Urſprung aus dem Reichs
kanzlerpalgis nicht verleugnen kann. Franzöſiſche
Blätter, ſo läßt Fürſt Bütow ſich vernehmen, haben

die Behauptung aufgeſtellt, die deutſche Preſſe habe
ſich ſehr ſcharf gegen die Wahl des Herrn Clémenceau
zum Miniſterpräſidenten der Republik ausgeſprochen
Es wurde daran ein Widerſpruch gegen die Anmaßung
Deutſchlands geknüpft, das bei der Wahl des franzö
ſiſchen Miniſterpräſidenten ſeine Stimme erheben wolle
Wer einigermaßen den Gang der deutſchen Politik
in den letzten Jahrzehnten verfolgt hat, könnte wiſſen,
daß Deutſchland ſich grundſätzlich und peinlich jeder
Einmiſchung in die inneren Angelegenheiten fremder
Staaten enthalten hat. Daß die Wahl eines neuen
Chefs des franzöſiſchen Miniſteriums Deutſchland
lebhaft intereſſteren muß, liegt auf der Hand, aber
ſoweit wir die Aeußerungen der deutſchen Preſſe über
ſehen, haben wir kaum in einem deutſchen Blatte von
politiſcher Bedeutung Auslaſſungen gefunden, aus denen
der Vorwurf der Einmiſchung in franzöſiſche innere An
gelegenheiten mit Recht abgeleitet werden könnte. Man
betrachtet in deutſchen politiſchen Kreiſen die Wahl des
Herrn Clémenceau durchaus ruhig und ohne das ge
ringſte Gelüſte, den Franzoſen vorſchreiben oder raten zu
wollen, welcher Perſönlichkeit ſie die Leitung ihrer
Staatsgeſchäfte übertragen ſollen. Deutſchland hat
gar keine Neigung, den Franzoſen gegenüber eine
Rolle zu ſpielen, die auch wir zurückweiſen würden,
wenn ein fremder Staat ſie ſich uns gegenüber an
maßen wollte. Charbonnier et aitre ehez lui.
Dieſen Grundſatz erkennt man in Deutſchland rück
haltslos an und man wird hier den Miniſter
präſidenten Clémenceau nur nach den
Hanbvlungen beurteilen, für die er in
ſeiner neuen Eigenſchaft die Verant-
wortung übernehmen wird, nicht aber nach
bekannt gewordenen Worten des Schriftſtellers und
noch weniger nach Plänen, die ihm in unverbürgter
Weiſe untergeſchoben werden. Deutſchland iſt mit
vielen franzöſtſchen Miniſtern in Ruhe und Frieden
ausgekommen; es liegt kein Grund zu der Annahme
vor, daß das bei Herrn Clémenceau anders ſein
ſollte.

h

in Rußland.Zur Lage
Aus Rußland iſt das Nachrichtenmaterial heute

nur knapp, woraus aber nicht etwa auf eine ſonder
liche Beſſerung der Lage des Zarenreichs geſchloſſen
werden darf. Es iſt alles beim Alten geblieben, wie
ſich auch aus folgender Depeſche entnehmen läßt.

Wladikawkas, 23. Okt. Ein Trupp be
waffneter Reiter verſuchte heute einen Handſtreich
gegen ein im Mittelpunkt der Stadt gelegenes Juwelier
geſchäft. Nachdem ſie das Publikum auf der Straße
durch Abgeben einer Salve verjagt hatten, drangen
ſie in das Haus ein, verwundeten den Eigentümer
und plünderten das Geſchäft. Eine herbeigeholte
Abteilung Militär gab Feuer, worauf die Räuber,
von denen niemand getroffen wurde, flüchteten. Vom
Publikum wurden mehrere verwundet.

Noch zwei weitere Raubanfälle werden aus
Rußland in folgenden Telegrammen gemeldet

Werchneudinsk, 24. Okt. Die hieſige Güter
ſtation wurde nachts von 20 Räubern überfallen, doch
ſchlugen Soldaten von einem bei der Station halten
den Militärzuge die Räuber in die Flucht und nahmen
ſechs von ihnen feſt.

Tiflis, 24. Okt. Ein von Kars kommender
Poſtwagen iſt von zehn Räubern überfallen und um
29 000 Rubel beraubt worden. Die Grenzwache ver
folgt die Räuber.

Die Zuſtände im ruſſiſchen Heer werden
grell beleuchtet durch folgendes Telegramm aus
Dſchita: Beim Reviſtonsverfahren gegen Mitglieder
des Militärverbandes verurteilte das Militärgericht
zwei Leutnants zum Verluſt der Standesrechte und
Verbannung, ſowie Rangverluſt und Ausſchließung
aus dem Dienſte. Die übrigen Angeklagten wurden
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Bei Wiederholungen Rabatt. Auz

mit Ausſchließung aus dem Dienſt und zweijähriger
Feſtungshaft verurteilt. Beide Leutnants und ein
dritter Angeklagter wurden nach Fällung des Urteils
flüchtig

Politische Cebersicht.
Oeſterreich-Ungarn. Goluchowskis Nach

folger iſt aller Wahrſcheinlichkeit nach der Freiherr
v. Aehrenthal. Das Wiener Fremdenblatt meldet:
Der Botſchafter in Petersburg, Frhr. v. Aehrenthal,
iſt vom Kaiſer am Dienstag in längerer Audienz
empfangen worden und hat ſich hierauf in die
Kabinettskanzlei begeben. Auch der Botſchafter in
Berlin, v. Szögeny Marich, wird vom Kaiſer
empfangen werden. Frhr. Alois Lexa v. Aehrenthal
entſtammt einer hochangeſehenen Familie des ver
faſſungstreuen Großgrundbeſttzes Böhmens. Sein
Vater, Johann v. Aehrenthal, iſt als Parteiobmann
bekannt. Lexa v. Aehrenthal trat in die diplomatiſche
Lauf bahn unter Kalnoky ein. 1888 wurde er Bot
ſchaftsrat in Petersburg, 1895 Geſandter in Bukareſt.
Die Anknüpfung engerer Beziehungen zu Rumänien iſt
hauptſächlich ſein Werk. 1896 ging er als Botſchafter nach
Petersburg. Aehrenthal gilt als zuverläſſtger Dreibunds
freund er förderte daneben aber auch die öſterreichiſch
ruſſiſche Entente. Ungarn gegenüber iſt er ein zu
verläſſtger Verfechter der Reichseinheit als überzeugter

Zentraliſt und Gegner aller foörderaliſtiſchen Be
ſtrebungen. Der Freiherr iſt 52 Jahre alt, ſeit
4 Jahren mit einer Gräfin Pauline Szechenyi ver
mählt und hat zwei Kinder. Ein Augenleiden
beeinträchtigt zeitweilig die diplomatiſche Tätigkeit
Aehrenthals. Wie „Wolffs Bureau meldet, hat
Frhr. von Aehrenthal am Mittwoch in ver
Audienz bei dem Kaiſer das ihm angebotene Porte
feuille des Miniſters des Aeußeren angenommen.

Der bisherige öſterreichiſche Generalſtabschef
Graf v. Beck iſt nach Meldungen Wiener Blätter
zum Gardekapitän der Kaiſerlichen Arcierenleibgärde
ernannt worden. Die Frage, betreffend den Nach
folger des Grafen Beck als Generalſtabschef ſei noch
nicht entſchieden.

Schweiz. Das eidgenöſſiſche Budget
für 1907 ſchließt bei 132 125 000 Franks Einnahmen
und 134620000 Franks Ausgaben mit einem mut
maßlichen Ausgabeüberſchuß von 2495 000 Franks ab.

England. Die Herbſtſeſſion des eng
liſchen Parlaments iſt am Dienstag eröffnet
worden. Die erſte Sizungs des Unter hauſes war
ſtark beſucht. Der Premierminiſter Sir Henry
CampbelleBannerman, der bei ſeinem Eintritt
in den Saal von den Miniſteriellen ſtürmiſch begrüßt
wird, erklärte, daß die Regierung beabſichtige, unver
züglich an verſchiedene wichtige, in ihrem Programm
vorgeſehene Maßnahmen heranzutreten, darunter auch
die Fertigſtellung des Geſetzes über gewerbliche Streitig
keiten. Das Haus nahm dann die Beratung des
Handelsſchiffahrtsgeſetzes wieder auf. Die en ge
liſchen Frauenrechtlerinnen haben ihrer
Sache abermals durch eine alberne Demonſtration ge
ſchadet. Während der Dienstagsſttzung des Unter
hauſes verſchafften ſich etwa dreißig bekannte Agitato
rinnen für Erweiterung des Frauenſtimmrechts Zutritt
zu der Zentralhalle neben dem Foyer des Hauſes und
veranſtalteten dort eine Kundgebung Einige riefen
Gerechtigkeit für die Frauen Stimmrecht für die
Frauen während andere Flaggen ſchwenkten. Die
Polizei ſchritt alsbald ein, die Frauen weigerten ſich
aber, die Halle zu verlaſſen und mußten mit Gewalt
aus dem Bereich des Hauſes entfernt werden. Die
Anführerinnen der Kundgebung wurden nach der
nächſten Poltizeiſtation gebracht. Jn der vorigen
Seſſion ereignete ſich ahnliches auf der Tribüne

Die zehn im Parlamente verhafteten Frauen
führerinnen wurden von dem Weſtminſter Polizei
gericht dazu verurteilt, innerhalb ſechs Monate nicht
den Frieden zu brechen, widrigenfalls ſte in eine
Strafe von je 5 Pf. St. genommen würden. Wie
noch weiter gemeldet wird, lehnten die verurteilten



Frauen ſämtlich die Hinterlegung der Sicherheit ab
und zogen eine zweimonatliche Gefängnisbaft vor.

Spanien Jn der Eröffnungsſitzung der
ſpaniſchen Kammer machte am Dienstag der
Miniſterpräſident Lopez Domingue z Mitteilung
von den Geſetzesvorlagen, die in der kommenden
Sitzungsperiode der Kammer unterbreitet werden ſollen.
Dieſe betreffen die Auf hebung des Oktroi, die Alkohol
fragen, die Handelswechſel ſowie beſonders die religiöſe
Frage. Die Löſung dieſer Frage werde, wie der
Miniſterpräſident ausführte, im weitgehendſt liberalen
Sinne angeſtrebt werden. Die Geſetzgebung verfolge
allein den Zweck, die Freiheit der Intereſſen der
Zivilgewalt zu bewahren, ohne diejenigen der Religion
zu verletzen, ſoweit ſie nicht mit denen des
Staates in Berührung kommen. Der Miniſter
präſident ſchloß ſeine mit Beifall aufgenommene
Anſprache mit der Aufforderung, das alle Liberalen
zum Wohle des Landes mitaärbeiten möchten. Hier

auf verlas der Finanzminiſter Navarro Re
verter den Budgetanſchlag für das Jahr 1907 und
führte beſonders aus, was für Maßnahmen ergriffen
worden ſeien, um die überſeeiſche Schuld von 350
Millionen zu regeln. Jm Senat gab der Präſident
Montero Rios dieſelben Erklärungen wie Lopez
Dominguez in der Kammer ab.

TDürkei. Das mazedoniſche Budget ſür
den Monat September ſchließt mit einem Fehl
beträge von 114000 Pfund ab. Das iſt gerade
kein glänzendes Zeichen für die Wirkſamkeit der weſt
europäiſchen Finanzreformer. Die KretaKriſe
iſt nach offiziöſen Nachrichten als überſtanden zu
betrachten Zaimis gelang es, die Parteien mitein
ander zu verſöhnen und durch die Erklärung, daß eine
adminiſtrative Kontrolle nicht ſtattfinden und daß eine
Finanzkontrolle nur auf eine eventuelle Anleihe ſich
beſchränken werde, zu beruhigen die Nativnal Ver
ſammlung nahm daher die Reformnote der Schutz
mächte an. Der Feldzug gegen die auf
ſtändiſchen Araber im Lande Hemen iſt für die
türkiſchen Truppen überaus anſtrengend und verluſt
reich geweſen. Die Redifbataillone von Dürazzo und
Tirang ſind aus Yemen zurückgekehrt; das erſte
Bataillon hat einen Verluſt von 472 Mann, das
letztere von 135 Mann gehabt. Um den ſeit
14 Monaten rückſtändigen Sold zu erbalten, veran
ſtaltete die Mannſchaft vor der Entlaſſung eine
lärmende Demonſtration

Marokko. Aus Marokko wird die „Agence
Havas“ nicht müde, die hie und da vorkommenden
Zwiſchenfälle zu großen Aktionen aufzubauen. Der
Anjeraſtamm, dem Raiſult den Zutritt zu den
Maärkten von Tanger und Umgebung unterſagt hat,
beabſichtigt nach der „Agence Havas“ gemeinſam
mit dem Caid Haſſani Raiſuli, der im Hafen von
Tanger die Herrſchaft ausübt, zu vertreiben. Raiſuli
trifft Gegenmaßregeln. Weiter weit die „Agenee
Havas“ zu melden Die Leute vom Beniarveſtamme
verbieten das Betreten und Verlaſſen der Stadt
Arzila. Mehrere Juden, unter dieſen der Rabbiner
und ein ſpaniſcher Schutzbefohlener, wurden miß
handelt auch wurden mehrere Kaufläden geplündert.
Die ſpaniſche Geſandtſchaft erhob energiſche Vor
ſtellungen. Am Mittwoch brachte die „Agence Havas“
weitere Alarmnachrichten. Danach hat ſich die Lage
in Arzila verſchlimmert, der Paſcha, deſſen Haus in
Arzila geplündert worden iſt, iſt in Tager eingetroffen.
Raiſuli, der von Schritten gehört hat, die der Sultan
gegen ihn ergreifen wolle, will ſich durch Gewalt
maßregeln nicht nur in Arzila, ſondern auch in
Tanger rächen. Die marokkaniſchen Behörden fangen
an ſich zu beunruhigen; Vorſichtsmaßregeln ſind
getroffen worden die Polizeipoſten in der Bann
meile von Tanger werden verdoppelt.

Nordamerika. Jm Kabinett der Ver
einigten Staaten werden, wie „Wolffs Bureau
aus Waſhington meldet, gleichzeitig mit dem zu er
wartenden Rücktritt Shaws als Schatzſekretär und
Moodys als Generalſtaatsanwalt folgende Aenderungen
eintreten: Der jetzige Generalpoſtmeiſter Cortelyon
wird Schatzſekretär, der jetzige Botſchafter in Peters-
burg Meyer Generalpoſtmeiſter, der jetzige Marine
ſekretär Bonaparte Generalſtaatsanwalt, der jetzige
Handelsſekretär Metcalf Marineſekretär undStrauß,
Mitglied des Schiedgerichtshofes im Haag, Handels
ſekretär.

Deutschland.
Berlin, 25. Okt. Der Kaiſer nahm am

Dienstag an einer Parforucejagd in Döberitz teil.
Zur Abendtafel waren mehrere Herren vom Jagd
gefolge geladen. Mittwoch vormittag nahm Der
Kaiſer im Neuen Palais bei Potsdam die Vorträge
des Chefs des Zivilkabinetts Dr. v. Lucanus und
des Staatsſekretärs des Reichspoſtamts Krätke
entgegen.

er Kaiſer und die Bensberger
Kadetten.) Bei ſeinem Aufenthalt im Rheinland
hat der Kaiſer in der vorigen Woche auch die Stadt
Bensberg beſucht und auf dem dortigen Schloß

platze eine Parade über das Kadettenkorps abgenommen.
Die Kadetten führten einen vorzüglichen Parademarſch
aus und defilierten in Sektionen an dem Monarchen
vorbei, der über ihre Leiſtungen ſichtlich erfreut war.
Zum Schluß ließ er die Kadetten ein Karree bilden
und hielt an ſie, wie wir in der „Magdeb. Ztg.
leſen, folgende Anſprache: „Meine lieben Kadetten!
Der Parademarſch hat mir ſehr gut gefallen. Jch
wünſche und hoffe, daß ihr bald brauchbare Offiziere
und dereinſt tüchtige Führer meiner Armee werdet.
Denkt daran, was vor hundert Jahren
paſſiert iſt! Jhr ſteht mir dafür, daß
ſolches nicht wieder vorkommt. Jm übrigen
könnt ihr jetzt auf meine Koſten ſo viel Schokolade
und Kuchen eſſen, als ihr herunterſtopfen könnt. Adieu.“

Geroldenburgiſche Thronfolgeſtreit)
iſt jetzt endlich erledigt. Das Reichsgericht hat
am Dienstag in der Klage des Grafen Alexander
v. Wels burg gegen den Großherzog von Oldenburg,
das großherzogliche Haus und die Verwaltung des
großherzoglich oldenburgiſchen Familienvermögens auf
Anerkennung als gleichberechtigtes Mitglied des olden
burgiſchen Hauſes und dementſprechende Apanagierung
die gegen das Urteil des Oberlandesgerichts ein
gelegte Reviſion verworfen. Graf Alexander
v. Welsburg hatte ſeine Anſprüche damit zu be
gründen geſucht, daß er behauptete, wenn die Ehe
ſeines Vaters, des verſtorbenen Herzogs Elimar von
Oldenburg, eines Sttefoheims des regierenden Groß
herzogs, mit der Freiin Natalie Vogel v. Frieſenhof
auf Grund des aus dem Jahre 1872 ſtammenden
oldenburgiſchen Hausgeſetzes in Oldenburg nie als
ſtandesgemäß anerkannt worden ſei, ſo müſſe dieſem
Hausgeſetze die rechtlich bindende Kraft abgeſprochen
werden, da es entgegen den Beſtimmungen des
Staatsgrundgeſetzes vom Jahre 1852 (der olden
burgiſchen Verfaſſung) nicht dem Landtage zur Ge
nehmigung vorgelegt worden ſei. Das Landgericht
Oldenburg hatte ſich am 26. Juli v. J. zu der
Anſicht bekannt, daß das Hausgeſetz wohl als zu
Recht beſtehend anzuſehen ſei und der Zuſtimmung
des Landtags nicht bedurft habe. Darauf hatte Graf
Welsburg Berufung eingelegt, die vom Oberlandes
gericht Oldetiburg am 6. Dezember v. J. abgewieſen
worden war.

(Das Zentrum) ſucht in der preußiſchen
Wahlrechtsfrage ſeinen Arbeiterwählern, die
ſchon lange die Fauſt in der Taſche ballen, weil die
Partei in dieſer Frage ſich zu keiner, noch ſo zahmen
Aktion aufraffen kann, Sand in die Augen zu ſtreuen.
Der Delegiertentag der rheiniſchen Zen
trumspartel hat am 22. d. M. auf Antrag des
Abg. Trimborn folgende Reſolution beſchloſſen

„Geßützt auf die ſtets feſt gehaltenen Traditionen
ver Zentrumspartei in der Wahlrechtésfrage, insbe
ſondere auch auf die Erklärungen der Zentrums
fraktion des Deutſchen Reichstages vom 7. Februar
d. J. Und des preußiſchen Abgeordnetenhauſes vom
23. März d. J. erwartet der Parteitag der Zen
trumepartei für den Regierungsbezirk Trier von
den rheiniſchen Zentrumsabgeordneten, daß ſie auch
(2) im Laufe der nächſten Landtagsſeſſion mit
aller Entſchiedenheit auf die endliche Beſeitigung
des Dreiklaſſenwahlſyſtems zum preußiſchen Land
tage hinwirken.“
Dieſer Beſchluß iſt eine große Komödie. Das

Zentrum hat bei der letzten Verhandlung der Wahl
rechtsfrage im Abgeordnetenhauſe durch ſeinen Vor
ſitzenden Herrn Porſch jede Mitwirkung an einer
Reform des preußiſchen Wahlrechtes, die nicht aus
der Jnitiative der Regierung hervorgeht, abgelehnt.
Herr Bachem hat ſogar vor mehreren Jahren im
Abgeordnetenhauſe bei einer ähnlichen Gelegenheit an
dem Reichstagswahlrecht eine ſehr abfällige Kritik
geübt. Das rheiniſche Zentrum will mit dieſer
Reſolution nur ſeinen mißtrauiſchen Arbeiterwählern
vorſpiegeln, daß wenigſtens die rheiniſchen Abgeord
neten der Partei guten Willen gezeigt hätten. Das
iſt aber nicht der Fall geweſen. Kein rheiniſcher
Zentrumsabgeordneter hat es gewagt, Herrn Porſch
entgegenzutreten. als er die Anträge der Freiſinnigen
mit der höhniſchen Bemerkung abfertigte, daß es nicht
Sache der Parteien des Abgeordnetenhauſes, ſondern
Sache der Regierung ſei, die Jnitiative in der Wahl
rechtsfrage zu ergreifen.

Zur Nachwahl in Döbeln-Roßwein.)
Die zuletzt mitgeteilten Ziffern über das Wahler
gebnis in DöbelnRoßwein waren keine end
gültigen. Nach der amtlichen Feſtſtellung, wie wir
ſie in der „Zitt. Morg. Ztg.“ finden, iſt für die
drei Kandidaten zum Teil eine nicht unerheblich
höhere Stimmenzahl abgegeben worden. Für den
Sozialdemokraten Pinkau 13 860, den Kandidaten
des reaktionären Kartells Prof. Haſſe 9137, und für
den Freiſinnigen Beck 3923 Stimmen. Die Sozial
demokraten haben demzufolge keinen Stimmenrückgang,

ſondern einen Gewinn von 700 Stimmen zu ver
zeichnen. Die freiſinnige Stimmenzahl hat ſich noch
um weitere 300 vermehrt, während der Stimmenverluſt
der Kartellparteien ſich auf etwa 200 reduziert. Dieſe
richtig geſtellten Ziffern laſſen das Anwachſen der

Stimmen ſämtlicher Parteien der Linken und den
Rückgang des reaktionären Miſchmaſchs noch ſtärker
hervortreten.

(Zum polniſchen Schulſtreik) meldet die
„Bresl. Ztg.“: Jn Schubin kam es zu einem Schul
ſkandal. Auf behördliche Anordnung ſind die
renitenten Kinder mit Arreſtſtunden beſtraft worden.
Die Väter der nachſitzenden Kinder drangen in das
Arreſtzimmer, verlangten unter Drohungen die Frei
laſſung der Kinder und ſetzten dem Lehrer Widerſtand
entgegen. Schließlich räumten ſie aber das Zimmer.
Das Schulgebäude wird nunmehr in den Arreſt
ſtunden polizeilich bewacht. Auch ſonſt mehren ſich
die Fälle von gewaltſamer Durchführung des Schul
ſtreiks. Jn Bartſchin hinderte der polniſche
Böttcher Wagner ſeinen Sohn am Beſuche des
Religionsunterrichts. Gewaltſame Verſuche, den
Sohn zum Religionsunterricht zu führen, blieben
bisher erfolglos. Der Stadtwachtmeiſter wurde von
Wagner dabei erheblich mißhandelt. Jn der Stadt
Poſen beſchränkt ſich der Widerſtand auf ſchriftliche
Proteſte. Jn den weſt preußiſchen Dörfern
Kunzendorf und Kielbaſſin weigerten ſich, wie ferner
gemeldet wird, die polniſchen Schüler, im Religions
unterricht deutſch zu reden. Aus dem Kreiſe
Konitz ging eine Petition von 600 polniſchen
Vätern an den Unterrichteminiſter ah, in der
polniſcher Religionsunterricht in der Volksſchule er
beten wird.

(Wegen der Verhängung der General
ausſperrung) über die organiſierten Bres
lauer Metallarbeiter hat das Oberlandes-
gericht der Provinz Schleſien entſchieden, daß gegen
die Direktoren des Verbandes der Jndu-
ſtriellen, Glaſenapp und Neumann, auf
Grund des bekannten 8 153 der Gewerbeordnung
ſtrafrechtlich einzuſchreiten iſt, da die Be
ſchuldigten hinreichend verdächtig erſcheinen, an dere
durch Drohungen zu verhindern verſucht zu
haben, an einer Verabredung zur Erlangung
beſſerer Lohn- und Arbeits bedingungen
teilzunehmen.“ Jn der Begründung zu dieſem
weittragenden Beſchluß weiſt das Oberlandesgericht
darauf hin, daß der 153 der Gewerbeordnung in
allen Fällen Anwendung zu finden habe, in denen
im gewerblichen Leben ein unzuläſſiger Zwang
auf die Willensentſchließung eines anderen ausgeübt
werde. Die Abſicht der beiden Beſchuldigten geht
nun unzweifelhaft dahin, durch ihre Ankündigung, die
von den Arbeitern als Uebel aufgenommen werden
mußte, in unzuläſſtger Weiſe auf dieſe einzuwirken
Die Bekanntmachung, daß eine Generalausſperrung
in Kraft treten würde, wenn die ſtreikenden Former
und Gießer die Arbeit nicht wieder aufnähmen, be
ſchränke dieſe in ihrer freien Willensbeſtimmung und
verſchlechtere ihre Lage. Denn einerſeits konnten ſie
von den Ausgeſperrten die ihnen ſonſt ſich zuteil ge
wordene finanzielle Unterſtützung im Lohnkampf nicht
mehr erwarten, andererſeits wurden ſte überhaupt durch
die Ausſperrung beeinflußt, die Arbeit zu den alten
Bedingungen wieder aufzunehmen, was im Intereſſe
der Beſchuldigten lag. Auf den Ausgang des Pro
zeſſes wird man allſeitig geſpannt ſein dürfen.

(„Gewerkſchaftskretinismus“.) Soeben
erſt haben ſozialdemokratiſche Partei und Gewerkſchaften
in Mannheim offiziell die Streitaxt begraben, aber
ſchon wieder tobt der Streit zwiſchen Partei und
Gewerkſchaftspreſſe mit der größten Stärke los. Dies
mal ſind es insbeſondere die Buch drucker, die den
beſonderen Zorn der „unentwegten Marxiſten“, nament
lich des „Vorwärts“ und der „Leipz. Volkszeitung“,
erregt haben, weil ſte wagten, mit den Prinzipalen
einen neuen Tarif zu ſchließen, der auf beiden Seiten,
bei den Arbeitgebern wie bei den Arbeitnehmern,
Billigung findet. Die energiſche Zurückweiſung der
Angriffe der beiden genannten ſozialdemokratiſchen
Blätter gegen den Buchdruckerverband durch deſſen
Organ, den „Korreſpondent“, haben wir bereits er
wähnt. Jetzt erwidert die „Leipz. Volksztg.“, die von
dem „Korreſpondent“ das „verlogenſte Blatt Deutſch
lands“ genannt worden war, mit einem Artikel unter
der liebenswürdigen Ueberſchrift: „Gewerkſchafts
kretinismus“. Darin ſucht das Leipziger ſozial
demokratiſche Organ nachzuweiſen, daß der engliſche
Gewerkſchaftskretinismus nach Deutſchland verpflanzt
worden ſei, und daß „beute, wo die engliſchen Ge
werkſchaften ſich immer mehr dem modernen Sozialis
mus zuwenden, die deutſchen Buchdrucker die ärgſte
Gewerkſchaftsſimpelei, die je in England denk
bar, weit übertroffen“ haben.

Volkswirtschaftliches.
Die Holz induſtriellen und Tiſchler

meiſter in Berlin haben Montag in einer von
mehr als 2000 Perſonen beſuchten Verſammlung
beſchloſſen, die Forderungen der Arbeiter auf
Erhöhung der Löhne, Verkürzung der Arbeitszeit und
obligatoriſche Benutzung des paritätiſchen Arbeitsnach
weiſes abzulehnen.
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FamilienNachrichten.
Die Geburt einer geſunden Tochter

Pr ergebenſt an
w. med. Rudolf Müller u. Frau

Helene geb. Haßler.
Blumenthal i. H.
Dienstag abend 7212 Uhr verſchied nach

Durzem Krankenlager mein lieber Mann, unſer
Zuter Vater, der Maurer

Friedrich Seyfert
in ſeinem 61. Lebensjahre.
ſülles Beileid zeigen dies tiefbetrübt an

die trauernden Hinterbliebenen.
Die Beerdigung findet Freitag nachmittag

4 Uhr vom ſtädtiſchen Krankenhauſe aus ſtatt.

Zum Zweck der Einkommen und Gemeinde
euer- Veranlagung für das Jahr 1907 hat die
ufnahme des Perſonenſtandes der Stadt
erſeburg nach dem Stande vom Donners

Sag den 1. November d. Js. ſtattzufinden.
Zu dieſem Behufe werden in den nächſten

Tagen den Grundſtückseigentümern oder deren
Stellvertretern ſoviel Formulare, Hausliſten, zur
Ausfüllung behändigt werden als nach ihrer
Angabe ſich Haushaltungen (einſchließlich der
eigenen) und ſelbſtändige einzeln wohnende
Perſonen in jedem Hauſe befinden

Die Abholung der ausgefüllten Formulare
folgt vom 2. November d. Js. ab.

Bei der Ausfüllung iſt die auf der erſten
Seite befindliche Anweiſung genau zu beachten.

Jm Jntereſſe der geſamten Einwohner
Ichaft liegt es, daß die Aufnahme des Perſonen
ſtandes mit Sorgfalt und Genauigkeit erſolgt.
Hinſichtlich der Verpflichtung zur Aus
Füllung der Hausliſten wird auf die 88 23 und

des EinkommenSteuer- Geſetzes in der
Faſſung vom 19. Junt 1906 verwieſen, welche
Lauten:

S 23. Jeder Beſitzer eines bewohnten Grund
Ktücks oder deſſen Vertreter iſt verpflichtet, der
mit der Aufnahme des Perſonenſtandes be
Wauten Behörde die auf dem Grundſtücke vor
Kandenen Perſonen mit Namen, Berufs oder
Erwerbsart Geburtsort, Geburtstag und
Religionsbekenntnis anzugeben.

Die Haushaltungsvorſtände haben den Haus
Seſitzern oder deren Vertretern die erforderliche
Auskunft über die zu ihrem Hausſtande ge
Wrigen Perſonen einſchließlich der Unter und
Schlafſtellenmieter zu erteilen.

Wer für die Zwecke ſeiner Haushaltung oder
Sei Ausübung ſeines Berufs oder Gewerbes
andere Perſonen dauernd gegen Gehalt oder
Lohn beſchäftigt, iſt verpflichtet, über dies Ein
Sommen, ſofern es den Betrag von jährlich
3000 Mark nicht überſteigt, der im Abſ. 1 ge
nannten Behörde auf deren Verlangen binnen
iner Friſt von mindeſtens zwei Wochen Aus
Kanft zu erteilen. Dieſe Pflicht liegt auch den
Zeſetzlichen Vertretern nicht phyſiſcher Perſonen ob.

S 74. Wer die in Gemäßheit des S 23 von
h erforderte Auskunft verweigert oder ohne
genügenden Entſchuldigungsgrund in der ge
geſtellten Friſt gar nicht oder unvollſtändig oder
Anrichtig erteilt, wird mit einer Geldſtrafe bis
dreihundert Mark beſtraft.

Wer der im 8 66 vorgeſchriebenen Ver
Pflichtung zur An und Abmeldung nicht recht
zeitig nachkommt, wird mit Geldſtrafe bis zu
Zwanzig Mark beſtraft.

Steuerpflichtige, welche bei der Veranlagung
Abergangen ſind, ſind zur Entrichtung des der
Staatskaſſe entzogenen Betrages verpflichtet.
Dieſe Verpflichtung erſtreckt ſich auf 3 Steuer
Jahre zurück und geht auf die Erben über.

Merſeburg, den 23. Oktober 1906.
Der Magiſtrat.

Bekanntmachung.
Weidennutzung.

Die Weidennutzung auf den hieſigen
Somänenfiskaliſchen Mühlangerwieſen längs dem
Aer der Saale ſoll anderweit auf 6 Jahre vom
T Avril 1907 bis 31. März 1913 öffentlich
neiſtbietend verpachtet werden.

Hierzu iſt Termin auf
Donnerstag den 8 Novbr. 1906,

nachmittags 3 Uhr,
im Lokale der unterzeichneten Rezeptur anbe
Wumt.

Die Verpachtungsbedingungen werden im
Termine bekannt gemacht, können aber auch
Ichon vorher während der Dienſtſtunden im
Vokale der unterzeichneten Rezeptur eingeſehen
werden.

Merſeburg, den 20. Oktober 1906.
Königliche Domänen-Rezeptur.

Pietſchmann.

Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Aufnahme in die Prä

Paranden Anſtalt Merſeburg nimmt der Unter
zeichnete jederzeit ſchriftlich oder mündlich ent
gegen. Die Aufnahmeprüfung findet am

8. und 9. Februar 1907
An Papieren ſind einzureichen 1. Tauf

zeugnis, 2. Geburtsurkunde, 3. Schulent
Tafſſungszeugnis, 4. und 5. Jmpf u. Wieder
impfſcheint, 6. amtliches Gefundheitsatteſt, aus
geſtellt von einem Kreisarzte, 7. eine von der
Octsbehörde beglaubigte Erklärung des Vaters
Hezw. Vormundes, für die Ausbildungskoſten
feines Sohnes auf der Präparanden Anſtalt
aufkommen zu wollen.
Dr. Sieke, Kgl. Sem.Dirigent.

ſtatt.

Mit der Bitte um

Amlctiom
un ſtädt. Leihhauſe zu Merſeburg

Mittwoch den 7. November 1906
von 9 Uhr ab

der nicht eingelöſten Pfandſtücke von 23 601
25 606, enthaltend Gold u. Silberſachen,
Kleidungsſtücke, Federbetten, Wäſche er.

Die etwaigen Ueberſchüſſe können binnen
Jahresfriſt in Empfang genommen werden.

Merſeburg, den 6. Oktober 1906.
Der Verwaltungsrat.

Zehender.

Wohnung, 2 Stuben, Kammer, Küche und
Zubehör zum I. Jan. 1907 zu beziehen.

Rovnſtraße 5, vart. I.
Eine Wohnung, Stube, Kammer und Küche

zum Preiſe von 120 Mark ſofort zu vermieten
und zu beziehen.

Gebr. Jmolkoiff, Gutenbergſtraße 2 a.
Wohnung, I. Etage, 2 Stuben, 2 Kammern

Kochſtube nebſt Zubehör zu vermieten und
Januar 1907 zu beziehen

Clobigkauerſtraße 5.
Friedrichſtraße Wohnung, Stube, Kammer,

Küche u. Zubehör, Preis
jährlich 112 Mk. ſofort zu vermieten u. 1. Jan.
1907 zu beziehen. Pried. Dietrich

Küche, iſt an ruhige Leute zu vermieten und
Neujahr oder ſpäter zu beziehen

Clobigkauerſtr. 23.

y e 7Fwen möbliertes immer
mit Schlafkabinett ſofort oder ſpäter zu ver
mieten Oberburgſtraße 4.

Schlafſtelle
offen Roterbrückenrgin 3.
Dine freundh. Srhlafstelſe
offen Gottvardteſtraße 28.

Freunditche Schlafſtelle
von einzelnem Herrn ſofort oder I. Oktober ge
ſucht. Offerten mit Preis unter Gr 365 in
der Exped. d Bl. abzugeben.

Laden mit ladenstuhe
Dom 5 zu vermieten und ſofort zu be

Näheres Brauhuusſtr. 1.
g.

kl. Ritterſtraße 12 zu vermteten u. I. April
1907 zu beziehen.

1 Pferseſtall
für 4 Pferde und 1 Werkſtatt, für Korb
macher oder ähnliches Gewerbe paſſend, ſofort
zu vermieten.

Gebr. Jnolkaff. Gutenberaſtraße 2 a.
2 gut erhaltene

Ladenvorbaue
mit allem Zubehör, Scheibe und Jalouſie ſind
billig abzugeben

ziehen.

Roterbrückenrgin 4.

Din gut erüuttener
schWwarzer Gehrock-Anzug,
paſſend für mittlere Perſon, zu verkaufen. Wo
ſagt die Exped. d. Blattes

ine büruds Ounger
iſt abzugeben Oberaltenburg 13.
Ein feites Sohweſn

ſteht zum Verkauf Leipzigeritraße 78.

Einen zugfeſten Ochſen,
ſicherer Einſpänner, verkauft

Gr. Kaynng Nr. 45.
Fenſtertritt

zu kaufen geſucht.
unter 4 B 100 an die Exped. d. Bl. erb.

Cehrauchte eltgütte
werden zu kaufen geſucht. Offerten unter
„Reitſättel“ an die Exped. d. Bl.

Gute Speiſekartoffeln
treffen in den nächſten Tagen ein und offeriere
den Zentner mit 2,50 Mk.

Beſtellungen erbittet

O. Schwarz, Nordſtraße.
Ia. frisches Rotwild,

keinste Rehrücken, -Keulen
ünd -Blätter,

wilde Kaninchen
Emil Wolf.

e
Tilſterkäſe vollfett 10 Pfd. Mk. 3,70; zur
Probe 5 Pfd. Butter und 5 Pfd. Käſe Mk.

empfiehlt

4,90. Frau Dim, Tluſte 207, via Schleſien.

Ein freundliches Vogie, 2 Studen, Kammer,

Offerten mit Preisangabe

alte Rebhühner a 75 Pf.,

Telephon 333.

Ia. fetten Jsländ. chellſſch ohn.
Helgoläuder Angelfſchellſiſch.
Kleinen Bratfſchellſiſch.
Kabeljan ohne Kopf.
Seelachs ohnr Kopf.

Ni

der Deutschen
ederlage

Dumpfkischerei-

Lesellschuft Nordvee,

Freitag früh friſch

Sämmtliche Fiſ

Entenplan 2.

Sopf

Telephon 333.
eintreffend empfehle

Scholle mittel
Rotzungen.
Knurrhahn.
Zander etx. etr.

chräucherwaren
und Maxinagden in bekannter Güte

Für Wiederverkäufer billigſte Preiſe.

W

t

S

D

8

Tum Jahrmarkt in

Selbiger verkauft

zu billigen Preiſe
Echt italieniſche hoch

er gratis. r

kau

örsohurg auf dem thenpſane
kommt ein

Hamburger Muſchelbazar.
r Seemuſcheln aller Art

rot naturaliſierte Gold fisehe
3 Stück 25 Pf.

e aximilian JunkKk,Hamburg und Zwickau.
Garantiert reinen lerchtlöslichen

VII
a Pfund 90 Pfennig,

100, 129, 140. 160. 200. 240, 280 ſprache wird abgeleſen.
und 285 Pfennig

Garantiert reine

Yanmille-Bruch-
Schokolade

a Pfund 70 und 90 Pfennig
empfiehlt Paul äther acht

Markt 6.

v TSchwerhörige
und Erſaubte können aus den Mundbewegungen
das Geſagte erkennen. Keine Taubſtummen-
Lehrmethode. Die gewöhnliche Umgangs

Friecd. Müttev-
WallIe, Ableſeinſtitut für Schwerhörige und
Ertaubte, nur Verlin W 50 Würzburger
ſtraße 22, Ecke Augsburgſtraße. Gegründet
1892. Proſpekte gratis Referenzen aus
Halle a S. und Umgegend. Zweiganſtalten
meines Jnſtituts exiſtieren nicht.

Hergißineinnicht

verehrte nausfraul o

Hoch immer

als Caffeeguſatz u. CaffeeErſatz

anerreichtBrauncit-Caffee, zu votern
in faſt allen Kolonialwarenhandiungen, iſt
nur ächt mit AB C und Pfeilmarke.

BleichSeife!
Das beſte Waſchmittel.

Preis per Palet Pfund
r 25 Pfg.

Zleberall zu haben.

Rürnherger Spielwaren!

Puten Chriſtbaum Verzierungen. Neu
heiten in 10 und 50 Pf.-Artikeln. Preisliſte
211 nur für Wiederverkauf! Wriedrieh

Sanzenmü ler in Nürnberg.
4Menſtruationspulher Geiha

(Warenzeichen Nr. 85 252.)

Beſttl. Vor. Anthemid. vobil. japon. pulv.,
steril. Japan edl. Romey puülv. u. steril.

Schachtel Mk. 3 zu haben bei: Rich.
Kupper, CentralDrogerie, Wilh. Kieslich

Zu haben bei

Walter Bergmann
Fried. Franz Herrfurth.
Karl Kuudt.W. Kötteritzsech.
Wilh. Kies lich.
Paul Väther Nachfolger
Otto Teiehmanm-
Gustav Traxdovf.
Emil Wolkt.
Richard Sehurig.
Karl ikner.

Nachflg., Jnh Kurt Atzel.

Tanzſtunden-
Viſitenkarten liefert ſchnell und billig

W. Karius.
Buchdruckerei n. Papierhandl., Brühl 17.

Mützeund Pantoffeln in bekannter Güte, ehe
Auswahl billigſte Preiſe.

Ein ganz vorzügliches Mittel gegen ans
Art Flechten und Hautausſchläge. Es
ſollten alle, denen daran gelegen iſt, einen
reinen, zarten weizen Teint zu erhalten,
nur „Heilkraft Sriſe“ gebrauchen.
haben bei Paul Berger Nach., Euſtaching
n Jnlins Trommer, Ed. Witzel,
FFriſeur.

Hühlendein ſagel Zerbst.

Ernst Bernharcdt,
Markt 26.

Ständige Auswahl in fertigen

Sofas
von 45 Mark an,

Plüſchgarnitnren, Chaiſelongues,
Lehnſtühle, Bettſtellen mit Matratzen

Tapeten, Wachstuch, Linoleum.

gilen-Aarten

für die Tanzſtunde empfiehlt in größter Aus
wahl und zu den billigſten Preiſen

Buchdruckerei Th. Rössner.

Jungen Schreiver
ſucht Gerichtsvollzieher Grosse

Perſönliche Meldungen am 31. Oktober

Gotthardtsſtr. 22 I.



Friſch eingetroff

Haſen,
W auch zerlegt,

a. Fasanhähne und -Hennen,S Rebhühner, Set Dresdener u. hiesige
a. jung. Enten, Hähnchen, Tauben,

Suppenhünner,

höhmisch. Spiegelkarpfen,
Schleie, Aale, Hechte.

Friſchch auf f Eis:
Schellfiseh und babellau

empfiehlt rn W l
Junge Viertänder MilchmaſtGänſe

und -Enten,
junge ſehr feiſte Faſanen,

F ankfurter Würſtchen a Paar 25 Pf.
Frauſtädter Würſtchen a Paar 20Pf.
Teltower Rübchen a Pfd. 25 Pf.,
Magdeb. Sauerkohl 2 Pfd. 15 Pf.,
ff. mar Heringe 2 Stück 25 Pf.,
Stralſunder Bratheringe Stck. 10 Pf.
Friſchen Aal in Gelee Pfd. 30 Pf.

friſchen ruſſiſchen Salat,
Nügenwalder Gänſefett

n L. Zimmermann.
Empfehle von heute ab wieder

prima Ware.
Rofßſchlächterei

W. ISixtiberg 1.
Srfurter

Ziumenkohs!
empfiehlt zu ſehr billigen Preiſen

Frau Schuberth, a. d. Geiſel7.
Marktſtand Eingang Grünemarkt.Wer Klun ſeuchen

Sonntag den 28. d. M., von nachmittags
8 Uhr an,

Preisſchießen und Tänzchen
im Schmidt'ſchen Lokale

Der Vorſtand.
Geſchirrſührer Verein

hält Sonnta den 28. d. Mts. von nachmittags8 und abends
8 Uhr an ein

Tänzchen
m abüringer Hof“ ab, wozu freundlichſt
einladet Der Vorſtand.

Der Geſellſchaftsverein

„rronsinn“hält n den 28 d. Mts. von nachmittags

3 und abends 8 Uhr an ſein
l. Wintervergnügen

im „Augarten“ ab Der Vorſtand.

Achtung! Achtung!
Verkaufe von heute ab das Bier

wieder
zum alten Preiſe,

2 Glas 25 Pf.
A. M

Gaſthof Kötzſchen.

T ILeuna,.
Gaſthaus zum heitern Blick.

e den 28. und Montag den Okt.

e Kirines,von nachmittags 8 Uhr ab

5

wozu freundlichſt einladet
Ernst Diss mer

Die Geſchäftsräume der unterzeich-
neten Anwälte bleiben von jetzt ab am
Sonnabend nachmittag ebenſo wie
am Sonntag für das Publikum ge-
ſchloſſen.

Merſeburg, im Oktober 1906.

Die Rechtsaus wälte.
Justizrat Zaege.

Seholtz. Hr. Zademacher.

etzt ist die Zeit
um jede Gasglühlichtanlage durch An-
schaffungdes echten Auer-Glühstrumpfes

T
ee e

zu verbillIigen und zu verbessern.
Nur m bei den Gasanstalten sowie den ein-
sch'ägigen Geschäften, welche durch unserla Ka m dem roten Kusr Löwen Kenntleh sind.

Deutsehe Casglühlieht Aktiengesellschaft

(Auergesellschaft) Berlin

Küchenlampen 1,75 bis
Tiſchlampen 1,95, 1,18
Nachtlampen 35, 28
Glühſtrümpfe 2 Stück
Glühſtrümpfe Ia.
Glühſtrümpfe extra prima S
Selbſtzünder Konss
Dochte 8, 5
Zylinder
Gaszylinder mit Stempel

Dtzd. 65 Pf.
Beſte Leuchtkraft.

Halle a.

Gr. Ulrichſtr. 54

Ia. Vrenner enorm billig.

Günther LiebenBurgſtraße 5. Merseburg. Telephon 360.
Elektro Techniſche Jnſtallalionsbureau

für Beleuchtung und Kraftübertragung.
Blitzableiter-, Telephon- u. Signalanlagen.

anerkannte
Werner reren für Haus und Stall.

Bestes Viehasohmittel,
UVnentbehrlich in der Wundbehandlung.

Das Wort Creolinm ist als Warenzeichen geseta ich geseh tet
und sind daher mur Originalpaekungen im Handel-

Flaschen zu 15 Pfg. (20 gr.), 30 Pfg. (50 gr. 50 V. (100 gr.k. I. (260 gr k. i 50 (6500 gr.), Mk. 2 40 Liter)
und Blechkannen uu Kk. 9. (5 Iter) und k. 40. (25 Liter)

andere, sowie sogenannte EKrsata mittel weise man stets
zurek, um sich vor Schaden zu bewahren

Man verlange gratis u. Pranko die Broschüren „„Creolinund die häusliche Gesundheitspfiege“ und eVieh in Apotheken und Progerien oder di rekt von
William Poarson. Hamburg.

Kuiſer- WilhelmsHalle.

Welt Panoramsa.
Ganz neue Reiſe durchDeutſch OſtAfri in

Schützenhaus.
Zu meinem am Sonnabend den

27. Oktober ſtattſindenden

Kirmes-Schmans
lade hierdurch nochmals ganz er
gebenſt ein.

Kuch Gäſte, welche die Tafel nicht
mitmachen, haben Zutritt.

Carl Landgraf.
barinec Begiaurant.

Sonnabend

Schlachtefeſt.
HeuteSchlachtefeſt.

Steger, Blumenthal
ſtraße 1.V ſſe zum waſchen und plätten

ſowie u Fami! icrwäſchen

werden angenommen. Zu erfragen bei
Frau Bartel!. Vatskeller

30 Mark täglich
ſind mit 250 Mark Anlage Kapital durch
Hausinduſtrie zu verdienen. Benötigt wird ein
Zimmer. Näheres gegen Rückporto.

Malim. Reiſchdorf in Böhmen 113.
Ein kräftiger Sehuſſunge

geſucht Dom 6Einen Eülckergegellen
ſucht Franz Vogel, Roßmarkt 9.

I Geſchirrführer
ſtellt ein

Carl Vlrieh um.
Tüchtige Wertzengmacher

ſpeziell für RevolverWerkzeuge) für dauernde
Arbeit ſofort geſucht.

K. Co Halle a. SA. Werneburgäußere Dcocherſrahe 23.

finden bei hohen e h

ſchaſtKönigsmühle gereerun

Mdeutliche Frau
für Sonnabend nachmittag zum Reinemachen
geſucht Gotthardtsſtraßße k.

Arbeitsmädchen
findet dauernde Beſchäftigung.

Arthur Kornacekew,
Papierwarenfabrik.

Pin Denstmädohen
zum ſofortigen Antritt geſucht

Meuſchau Nr. 4.
Ein Kräftiges Radehen
wird 1. November bei hohem Lohn geſucht.
Näheres Halleſcheſtr. 12, Hof.

Schutt und Asche
kann abgeladen werden Krautſtraße 9.

Anfuhr mit Handwagen.

Crimmer ſt dal
und eröffnetFreitag den 26. d. M. 3

im Saale des Neuen M enrattes
(Bürgergarten) ſeine

dranatiſchen Kunſt miſclunt
Alles Nähere wird durch Zettel und

Plakate erklärt. 2

hen e i en 77h zur in 22 äfte. nene 7 tHierzu eine WBeilage.



Aus Deutſch Aſrika.
Eine neue Verluſtliſte aus Deutſch

Südweſtafrika meldet folgendes Telegramm aus
Windhuk: Am 12. Oktober d. J. bei Sandputz:
Gefallen Gefreiter Karl Petzold, geboren am
22. 10. 82 zu Kunzendorf, Kopfſchuß. Reiter
Franz Uszkoreit, geboren am 24. 85 zu
Petroſchken, Kopfſchuß. Verwundet: Vizefeldwebel
Auguſt Rohr, geboren am 27. 2. 82 zu Urmatt,
leicht, Streifſchuß rechten Oberarm. Gefreiter Richard
Bohne, geboren am 12. 3. 82 zu LeipzigReudnitz,
leicht, Streifſchuß Stirn. Ferner Reiter Karl
Fidder, geboren am 21. 3. 84 zu Groß Lonſchken,
am 10. Oktober d. J. im Lazarett Grootfontein an
Ruhr geſtorben.

Vorige Woche iſt, die die „Diſch. Tgsztg.“ mit
teilt, in Port Nolloth eine Truppe von 121
deutſchen Soldaten mit ihren Offizieren nach
Swakopmund eingeſchifft worden. Jn kleinen
Abteilungen waren ſte in dem Suchen und Verfolgen
von Eingeborenen über die engliſche Grenze
hinübergekommen. Die Rückkehr ins deutſche
Gebiet über die Landesgrenze wurde ihnen nicht er
laubt; ſie kamen deshalb nach Port Nolloth, von wo
ſie nach Swakopmund zurückbefördert wurden.

Deutschlan c.
(Die Anarchiſten) wollen nach der „Schleſ.

Ztg.“ in den nächſten Wochen eine umfaſſende
Agitation zur Gründung von rein revolutionären,
anti parlamentariſchen Gewerkſchaftsor-
ganiſionen entfalten. Die Einigung aller Anar
chiſten iſt nun in die Wege geleitet und man hofft,
bald mit einem fertigen Plan vor die Maſſen treten
zu können. Jn Hamburg ſoll am nächſten Donnerstag
eine anarchiſtiſche Gruppenorganiſation vorgenommen
werden. Jn Frankfurt a. M. war an dieſem Sonn
tage eine größere angarchiſtiſche Verſammlung geplant;
nach anarchiſtiſchen Quellen ſoll der Anarchismus
in den letzten Monaten in Süddeutſchland ganz be
deutende Fortſchritte gemacht haben. Der Anarchiſt
Adolph Schäwe, der in vieſen Tagen das Zucht
haus verläßt, wird eine Ehrengabe von etwä 1200
Mark erhalten.

Zu den Forderungen der Siebener-
kommiſſion der Ruhrbergleute hat der Berg
bauliche Verein zu Eſſen a. d. Ruhr in ſeiner
Vollſttzung am Montag dahin Stellung genommen,
daß als Vertreter der Belegſchaften nicht die Ver
bände, ſondern nur die durch Geſetz geſchaffenen
Arbeiterausſchüſſe anzuſehen ſeien, und daß anderer-
ſeits der Bergbauliche Verein nicht zuſtändig
ſei, über die Lohnfeſtſetzung Erklärungen abzugeben.
Es wurde beſchloſſen, den Zechen zu empfehlen, mit
den Arbeiterausſchüſſen zu den eingereichten
Forderungen Stellung zu nehmen, wobei nachgewieſen
werden ſoll, daß ſeit Jahresfriſt die Löhne bereits in
rapider, ſprunghafter Weiſe um 10 bis 15 Prz. geſtiegen
ſeien und ſich noch in fortdauernder Steigerung befinden.
Insbeſondere in der letzten Zeit habe die Lohnſteigerung
noch beſonders zugenommen, was daraus hervorgehe,
daß die Durchſchnittslöhne im Monat September d. J.
ſich um mehr als ſieben Prozent höher ſtellen als die
Löhne im Durchſchnitt des zweiten Quartals. Die
Kohlenpreisſteigerung, die im letzten Jahre durchgängig
nur 4 Proz. betragen habe, werde damit von der
Steigerung der Löhne bei weitem überholt. Was die
Forderung der Aufhebung der ſogenannten Sperre
betreffe, ſo könne angeſichts eines Belegſchafts
wechſels von rund 27000 Mann im Monat Sep
tember gleich 120 Proz. der geſamten Belegſchaft
auf das Jahr gerechnet, von einer Beeinträchtigung
der Bewegungefreiheit der Arbeiter wohl nicht die
Rede ſein. Dieſer Wechſel ſei ſo bedeutend, daß
er geradezu als eine Gefahr für das Leben und die
Geſundheit der Arbeiter angeſehen werden müſſe und
eine gewiſſe Beſchränkung des fortwährenden Wechſels

der Arbeitsſtätte von ſeiten der Arbeiter dringend
erforderlich ſei. Die Zechenverwaltungen würden ſich
auch nicht das Recht nehmen laſſen, die ihnen geeignet
erſcheinenden Bergarbeiter anzunehmen oder abzulegen.

Gegenüber der zunehmenden Fleiſch
not hat der nationalliberale Verein in
Chemnitz den Vorſtand beauftragt, bei den Regie
rungen Sachſens und des Reiches dahin zu wirken,
daß ſchlennigſt Mittel zur gründlichen Abhilfe ergriffen
werden. Die Bezirksverſammlung der Arbeiter
vereine von Köln und Mülheim am Rhein
beſchloß in Sachen der Fleiſchnot die Abſendung einer
Petition an den Reichskanzler ſowie an ſämtliche
Zentrumsabgeordnete, in welcher von der Regierung
die ſchleunigſte Anwendung aller Mittel
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gefordert wird, die geeignet ſind, eine Linderung der
Fleiſchnot herbeizuführen. Nach Anſicht der Ver
ſammelten iſt das wirkſamſte Mittel die erweiterte
Oeffnung der Grenze für die Einfuhr von
Schlachtvieh unter Beobachtung der veterinären Vor
ſchriften zum Schutze der heimiſchen Viehzucht; eine
zeitweilige Herabſetzung des Zolles auf Vieh
und Fleiſch wäre gleichfalls in ernſte Erwägung zu
ziehen. Die Zentrumspartei ſoll aufgefordert
werden, in dieſem Sinne auf die Regierung ein-
zuwirken, da durch die gegenwärtige ungewöhnliche
und anhaltende Steigerung der Fleiſchpreiſe eine
erhebliche Verſchlechterung in der Lebenshaltung ver
minderbemittelten Volksklaſſen, beſonders der Arbeiter
klaſſen, herbeigeführt worden iſt.

Die Berufs und Betriebszählung,
über die der Reichskanzler dem Bundesrat eine
Vorlage unterbreitet hat, wird vorausſichtlich im Juni
1907 ſtattfinden. Die vorzulegenden Fragen dürfen
ſich, abgeſehen von dem Perſonen und Familienſtand,
nur auf die Berufsverhältniſſe und auf die ſonſtige
regelmäßige Erwerbstätigkeit beziehen. Jedes Ein
dringen in die Vermögens und Einkommensverhält
niſſe iſt ausgeſchloſſen. Jn der Begründung der Vor
lage iſt nach der „Frankf. Ztg.“ folgendes ausgeführt:
Der Entwickelungsgang, welchen die deutſche Volks
wirtſchaft in dem letzten Jahrzehnt genommen hat,
rechtfertigt die Annahme, daß ſeit der Berufs und
Gewerbezählung vom Jahre 1895 in ver Erwerbs-
tätigkeit der Reichsbevölkerung weſentliche Verſchiebun
gen ſtattgefunden haben. Jm Intereſſe der Geſetz
gebung und Verwaltung muß deshalb auf eine Wieder
holung der Zählung Bedacht genommen werden. Für
alle auf dieſem Gebiet zu löſenden Aufgaben iſt die
genaue Kenntnis der Veränderungen in den Er
werbs und Berufsverhältniſſen der Bevölkerung ſo not
wendig, daß die Beſchaffung neuer zuverläſſiger Zahlen-
nachweiſe über die Geſtaltung unſeres Erwerbslebens
einen Aufſchub nicht verträgt. Es kommt namentlich
auch in Betracht, daß für die zum 21. Dezember
1910 zu bewirkende Prüfung der Zulänglichkeit der
Beiträge zur Jnvalidenverſicherung berufs
ſtatiſtiſche Erhebungen erforderlich ſind, aus denen die
bisher nur ſchätzungsweiſe ermittelte Zahl der invaliden
verſtcherungspflichtigen Perſonen durch Zählung feſt
geſtellt werden kann, und daß auch für vie Regelung
der Witwen- und Waiſenfürſorge ſtatiſtiſche
Unterlagen vorhanden ſein müſſen.

Provinz und Amgegend.
4 Halle, 25. Okt. Jn dem Saalneubau, der

von der ſozialdemokratiſchen Partei im „Volkepark“
in der Burgſtraße errichtet wird, ereignete ſich geſtern
mittag kurz nach 2 Uhr ein ſchweres Unglück.
Das Jnnengerüſt ſtürzte ein. Nicht weniger
denn zwölf darauf beſindliche Maurer ſtürzten
aus der Höhe von etwa zwei und einem
halben Stockwerk in die Tiefe. Siteben
davon wurden unter den Trümmern begraben und
zum Teil ſehr ſchwer verletzt ins Diakoniſſen
haus geſchafft. Die übrigen fünf Maurer blieben
glücklicherweiſe unverletzt, da ſie noch rechtzeitig von
dem zuſammenbrechenden Gerüſte aus auf den Mauer-
rand ſpringen konnten. Die Feuerwehr mit den
beiden Krankenwagen war ſofort zur Stelle und
leiſtete tatkräftig Hilfe. Etwa 20 Minuten nach
Eintreffen der Wehr waren die Unglücklichen trans-
portiert. Jm Diakoniſſenhauſe hat auch die nähere
Unterſuchung ergeben, daß die Verletzungen faſt aus
nahmslos ſehr ernſter Natur ſind. Namentlich
wurden ſchwere innere Verletzungen kon
ſtatiert, Arm und Beinbrüche und Schädelverletzungen
ſind mehrfach vorgekommen. Die Namen der ſieben
Unglücklichen, die alle Familienväter ſtnd, ſtnd Karl
Puppe Giebichenſtein; WendtCröllwitz; Huth
Trotha; Wolf, Dittmar, Monkewitz und
Dörnitz aus Giebichenſtein. Karl Puppe war am
verhängnisvollſten bei dem ſchrecklichen Sturze ge
troffen er wurde denn auch ſchon drei Stunden nach
dem Unglück von ſeinen Oualen erlöſt: um 5 Uhr
geſtern nachmittag verſchied er.
6 Maurer ausnahmslos mit dem Leben davonkommen
werden, ſo werden ſie doch kaum derart hergeſtellt
werden, daß ſie ihre Arbeit wieder aufnehmen können.
Die Bauleitung im Volksparke hat die Architekten
firma A. u. E. Gieſe, die Ausführung Maurer
meiſter Otto Lingesleben.

Naumburg, 22. Okt. Jn der letzten Stadt
verordnetenſitzung wurde das Grundgehalt der
hieſigen Elementarlehrer von 1100 Mk. auf 1200
Mk. erhöht. Jnfolge dieſes Beſchluſſes erhalten nun
mehr die Lehrer der Volksſchulen ein Höchſtgehalt von
3200 Mk., diejenigen der gehobenen Bürgerſchule ein
ſolches von 3350 Mk. Ein anderer Magiſtrats
antrag, die ſtädtiſche Bierſteuer für hieſtges Bier
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33. Jahrg.
von 50 Pfg. auf 65 Pfg. für einen Hektoliter zu
erhöhen, wurde einſtimmig abgelehnt; auch das
vorgelegte Statut über eine erhöhte Umſatzſteuer und
eine neue Wertzuwachsſteuer gelangte nicht zur An
nahme. Der Magiſtrat ſoll erſucht werden, eine neue
Vorlage zu machen, durch die nur die Umſatzſteuer
erhöht wird.

Langenſalza, 21. Okt. Cin Schulſtreit
zwiſchen der Regierung und den hieſtgen Stadtver
ordneten wegen der von erſterer wiederholt geforderten
und von den letzteren ebenſo oft abgelehnten Anſtellung
eines zweiten Rektors für die Volksſchule, wird jetzt
endlich beendet. Auf Beſchluß der Stadtverordneten
Verſammlung war Bürgermeiſter Wiebeck in der An
gelegenheit beim Miniſter vorſtellig geworden. Dort
wurde ihm jedoch der Beſcheid, daß die Regierung
angewieſen ſei, aus ſchultechniſchen Gründen guf die
Verkleinerung der Schulverbände zu dringen, die in
Preußen faſt nur noch in der Provinz Sachſen nicht
durchgeführt ſei. Auf Grund vieſes Beſcheides ge
nehmigten nunmehr die Stadtverordneten die An
ſtellung eines zweiten Rektors und ſetzten das Gehalt
auf 1800 Mk. Grundgehalt, 400 Mk. Miets
entſchädigung und 180 Mk. Alterszulage feſt. Gleich
zeitig wurde beſchloſſen, das Gehalt der Lehrer und
Lehrerinnen aufzubeſſern, und zwar ſollen erſtere
1150 Mk. Grundgehalt, 330 Mk. Mietsentſchädigung
und 170 Mk. Alterszulagen erhalten, die Lehrerinnen
dagegen 900 Mk. bezw. 220 Mk. und 120 Mk.

Jeng, 22. Okt. Der Zielpunkt vieler
Schauluſtiger iſt ſeit der Enthüllung des Schlachten
denkmals Vierzehnheiligen geworden. Von nah und
fern treffen täglich Schulen und Vereine hier ein, um
die Wanderung nach der Gedenkſtätte zu unternehmen.
Die von den Fürſtlichkeiten, den Ofſtzieren und Ver
einen gewidmeten koſtbaren Kränze ſind in ver ſchmucken

Kirche des Ortes untergebracht worden.
Arnſtadt 22. Okt. Freiherr von Trützſchler

auf Heerda hat das Rittergut Heerda für
1300 000 Mk. an den Militärfiskus verkauft. Das
Gelände wird bekanntlich zu dem neuen Truppen
übungsplatz für das XI. Armeekorps gebraucht

4Jlmengu, 23, Okt. Schwere Anklage
hatte vor kurzem, wie gemeldet, die „Henne“ anläßlich
des Eiſenbahnunglücks auf der Strecke Jlmenau
Großbreitenbach gegen die Bachſteinſche Eiſenbahn
geſellſchaft erhoben. Es wurde darin behauptet, daß
Schwellen und Unterbau in total ungenügendem
Zuſtande ſeien. Auf Grund dieſer Angriffe hat der
Landtage abgeordnete für Jlmenau, Hauwede, in der
letzten Sitzung des Weimariſchen Landtags an die
Weimariſche Staatsregierung eine Interpellation ge
richtet. Departementschef v. Wurmb behielt ſich die
Beantwortung der Interpellation im Regierungsorgan
vor. Eine ſchnelle, gründliche Unterſuchung der
Angelegenheit iſt notwendig.
n

Cokalnachrichten.
Merſeburg, den 26. Oktober 1906.

Eine Erweiterung der Sonntagsruhe
bei der Poſt findet, wie wir ſchon gemeldet haben,
nachdem die Paketabtragung bereils in Wegfalt
gekommen iſt, im November durch die Aufhebung derBeſtellung von Geldbriefen und el an
weiſungen an Sonn und Feiertagen verſuchsweiſe
ſtatt. Nach der „Köln. Ztg.“ verlautet, daß die
jetzige Einſchränkung des Sonntagsdienſtes auch auf
Druckſachen und Warenproben ausgedehnt
werden ſoll, und das die Abſicht beſteht, ſpäter vie
vollſtändige Sonntagsruhe für die Poſt
auch unter Wegfall der Brief und Zeitungsbeſtellung

eintreten zu laſſen. Letztere Maßregel dürfte in
allen Kreiſen auf entſchiedenen Widerſtand ſtoßen.

Ehemalige Schutztruppenangehörige
im Eiſenbahndienſt. Der Miniſter der öffent
lichen Arbeiten hat beſtimmt, daß ſtellen und arbeits
loſe ehemalige Angehörige der Schutztruppen in den
afrikaniſchen Schutzgebiete ſelbſt dann, wenn ſie vordem
in keinem Arbeitsverhältnis zur Staatseiſenbahnver
weliung geſtanden haben, vor anderen Be
ſchäftigungsſuchenden zu berückſichtigen
ſind, vorausgeſetzt, daß ſie den zu ſtellenden An
forderungen genügen und die erforderliche Leiſtungs
fähigkeit erwarten laſſen.

Das Zeugnis muß vhne beſondere
Aufforderung dem Angeſtellten ausgehändigt
werden. So entſchied das Berliner Kaufmannsgericht am
Montag. Der Regiſtrator Hermann W. ſtellte gegen
die Berliner Elektrizitäts Werke einen
Schadenerſatzanſpruch von 46 Mark wegen verſpäteter
Aushändigung des Zeugniſſes. Der Kläger erhielt
das Zeugnis erſt ſechs Tage nach ſeinem Austritt
und beanſpruchte für dieſe Zeit Entſchädigung ent
ſprechend ſeinem bisherigen Tagesverdienſt, da er ſich
eine Stellung entgehen laſſen mußte, weil er kein
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Zeugnis aufzuweiſen hatte. Die Beklagte wendet
dewgegenüber ein, daß der Kläger beim Abgange kein
Zeugnis gefordert habe. Das Kaufmannsgericht
verurteilte die Geſellſchaft dem Antrage
gemäß zur Zahlung von 46 Mark. Das Zeugnis
müſſe beim Abgange des Angeſtellten fertig da
liegen. Von der glatten Regelung der Zeugnis-
ausfertigung könnten auch die größten Betriebe nicht
ausgenommen werden.

Der hieſige Verein ehem. 12. Huſaren
hatte am Mittwoch ſeine Mitglieder und Freunde im
„Tivoli“ zur Feier ſeines Herbſtvergnügens ver
einigt. Den unterhaltenden erſten Teil des Abends
füllte unſere Stadtkapelle mit einem vorzüglichen Kon
zert aus, wobei natürlich die Vorträge von Militär
muſikſtücken vorherrſchten, die ſtets den reichen Beifall
der Zuhörer fanden. Der übliche Ball hielt ſchließ
lich die Regimentskameraden mit ihren Gäſten noch
lange in beſter Stimmung beieinander.

Jm Büurgergarten (neues Schützenhaus) eröffnet
am Freitag abend 8 Uhr das Theater Grimmer
ſeine Pforten. Wir machen namentlich unſere Ju
gend auf die hier gebotenen Schauſpiel Vorſtellungen
durch Kunſtfiguren ganz beſonders aufmerkſam

Eingeſandt.*)
Als Teilnehmer an der letzten Verſammlung des

kirchlichen Vereins „St. Maximi“ ſehe ich mich ver
anlaßt, zu dem in Nr. 247 des „Correſpondenten“
veröffentlichten „Eingeſandt“ eines Bürgers einige
Bemerkungen zu machen. Es ſcheint faſt, als ob der
Einſender ſich durch die freie, von keiner Voreinge
nommenheit beeinflußte Ausſprache über die Friedhofs
angelegenheit in dem genannten Verein beleidigt ge
fühlt hätte. Dazu liegt meiner Anſicht nach keine
Veranlaſſung vor, denn jeder Preuße hat bekanntlich
das Recht, ſeine Meinung zu äußern. Die Diskuſſton
wurde, was nicht unerwähnt bleiben darf, durch eine
aus der Mitte der Verſammlung unerwartet geſtellte
Anfrage hervorgerufen und fand eine rein ſachliche,
leidenſchaftsloſe Behandlung. Daß dem kirchlichen
Verein „St. Maximi“ die Eingaben der Anwohner
der Weißenfelſer Straße gegen die Erweiterung des
Gemeindefriedhofs bekannt geworden ſind, braucht wobl
kaum hervorgehoben zu werden. Daß er es bisher
vermieden hat, die Angelegenheit in den Bereich ſeiner
Erörterungen zu ziehen, liegt hauptſächlich daran,
daß es lediglich Aufgabe des Kirchenrats und der
Gemeindevertretung iſt, die Sache zu betreiben. Trotz
dieſer Zurückhaltung kann ſich der Verein das Recht
nicht nehmen laſſen, gelegentlich über Fragen zu
ſprechen, die das Intereſſe der Kirchengemeinde in

enmpfindlichſter Weiſe berühren. Man muß es faſt
bedauern, daß an jenem Abend nicht wenigſtens einer
jener 70 Anwohner des Südviertels, die ſ. 3. die
Petition gegen die Friedhofs Erweiterung unterſchrieben
haben, und auch niemand von den 120 Mitgliedern
des neuen Bürgervereins Süd und Weſt“ anweſend
war, da die Debatte ſich dann ſicher weit intereffanter
geſtaltet hätte. So herrſchte die Anſicht vor, daß
die Aufſichtsbehörden durch ihre Entſcheidungen
das berechtigte Intereſſe der Kirchengemeinde in an
erkennenswerter Weiſe gewahrt haben und daß auch
die Stadtverwaltung damit zufrieden ſein könne, nicht
unter dem Zwange der Anlegung eines Zentral
friedhofes zu ſtehen. Es wurde dabei auch erwähnt,
daß vor den behördlichen Entſcheidungen ſowohl die
Boden verhältniſſe unſerer Friedhöfe wie ihre Lage
eingehend geprüft worden ſind und zu Bedenken keinen
Anlaß gegeben haben. Von einer Eingabe des hieſtgen
Garniſonkommandos gegen die Erweiterung des
Maximi Friedhofes wußte man in der Verſammlung
nichts, nachträglich wird mir aber bekannt, daß das
fragl. Terrain von dem Komimando gern in Pacht
genommen worden wäre. Es liegt hier alſo wohl
ein kleiner Jrrtum des Herrn Einſenders vor. Merk
würdig berührt es auch, daß er unſere Waſſerleitung
und Kangliſation zu einem Vergleiche mit dem von
ihm gewünſchten Zentralfriedhofe heranzieht. Erſtere
ſchaffen in jedem Hauſe große Bequemlichkeiten,
erſparen Arbeit Zeit, und Mühe, und da heutzutage
Zeit Geld iſt, ſo läßt ſich leicht berechnen, wieviel
eine Haushaltung jährlich durch die genannten Ein
richtungen profitiert. Anders liegt es beim Zentral
friedhof, der nach der Anſtcht des Einſenders weit
hinaus gehört, „wo die Toten dem Getriebe der Welt
entrückt ſind. Der Gedanke iſt ganz ſchön, wenn
nur die Lebenden nicht dadurch ſo ſtark in Mitleiden
ſchaft gezogen würden. Die Unterhaltung der Gräber
müßte auf einem weit entlegenen Friedhofe viel mehr
als es jetzt ſchon der Fall iſt in fremde Hände
gegeben werden, die dafür bezablt ſein wollen. Und
was koſtet ein Begräbnis, wenn die Träger dabei
einen halben Tag aufbrauchen und die nächſten An
gehörigen mit dem Herrn Geiſtlichen in Kutſchwagen zur
letzten Ruheſtätte der Toten fahren müſſen Hat der
Einſender hierüber in unſeren großen Nachbarſtädten
einmal Erkundigungen eingezogen In Leipzig könnte
er z. B. auch erfahren, welch „immenſes Geld die
großen Kommunalfriedhöfe jährlich als Zuſchüſſe

Wegen Raummangel verſpätet.

erfordern. Soll und muß aber ein Zentralfriedhof
der Stadt Geld einbringen, ſo müſſen die Preiſe für
Grabſtätten und Familienbegräbniſſe pp. entſprechend
normiert werden. Meiner unmaßgeblichen Anſicht
nach iſt aber jetzt das Leben ſchon teuer genug,
ſo daß das Verlangen, wenigſtens noch billig
ſterben zu können, ein wohlberechtigtes iſt.

Ein Bürger.

Merſeburger Kriegserinnerungen
von 1806.

Außer den aus dem Kirchenbuche von St. Maximi
bereits publizierten Merſeburger Kriegserinnerungen
von 1806 finden ſich an anderer Stelle folgende
Reminiszenzen über die Kriegsnot des ſo unglücklichen
Jahres 1806 in unſerer Stadt.

Die Teuerung von 1805, in welchem Jahre der
Scheffel Roggen in hieſiger Gegend 10 Taler koſtete,
hielt auch 1806 noch an. Während z. B. 1784
und 1785 der Scheffel Korn ſelten über 1 Taler
koſtete, waren ſeit Beginn des neuen Jahrhunderts
die Preiſe ſehr geſtiegen. Bereits 1804 koſtete der
Scheffel Roggen 6 Taler und als er 1805 und 1806
bis auf 10 Taler kam und in gleicher Weiſe die
anderen Getreidearten ſtiegen, war die Teuerung bei
dem Ausbruch des Krieges beſonders fühlbar. Vor
ſtehende Angaben beziehen ſich auf den Dresdener
Scheffel; 1 Dresdener Scheffel enthält 2 Magdeburger
Scheffel. Auch bei dieſem Maße ſind nach dem
damaligen Geldwerte die Preiſe von einer enormen
Höhe geweſen. Ein Ausgleich war bei dem ſchwer
fälligen Verkehr jener Zeiten nicht möglich. Durch
die in die von ſolcher Teuerung gedrückte Vermögens
lage hereinbrechende Kriegsnot aber ward die Be
drängnis noch erheblich geſteigert. Jn dem benach
barten Halle war es den Bäckern verboten, an das
Publikum zu verkaufen, ehe das Militär befriedigt
war, ſo daß es vorkam, daß die Leute kein Brot hatten.

Am 14. Oktober 1806 war die furchtbare Schlacht
bei Jena und Auerſtädt. Einige Tage war man in
Merſeburg und Umgegend auf Grund falſcher Nach
richten in dem guten Glauben, daß die Preußen und
die mit ihnen verbündeten Sachſen geſiegt hätten, bis
plötzlich am 18. Oktober die Franzoſen mit Kaiſer
Napoleon hier einzogen. Noch am 17. Oktober hatten
preußiſche Truppen auf dem Weinberge hinter dem
St. Petrikloſter in der Altenburg und auf dem da
neben befindlichen Gottesacker ein Biwak, wodurch der
ganze Weinanhang zu Grunde ging, ſo daß im Jahre
1806 die Merſeburger Kloſterweinbergleſe ausfallen
mußte, was auch im Kriegsjahre 1813 wieder der

Fall war. eUeber den Aufenthalt Kaiſer Napoleons in Merſe
burg am 18. und 19. Oktober 1806, der mit ſeiner
Generalität nebſt 13 Köchen und dem Leibkoch auf
dem Schloſſe logierte, iſt bereits früher berichtet worden.

Beſonders ſchwer war in jenen Tagen die Ein
quartierungslaſt. Am 18. Oktober 1806 waren in
Merſeburg und Umgebung 30 000 Franzoſen ein
quartiert. Mancher Bürger hatte 60 bis 70 Pferde
in ſeinem Hofe und Ställen, an 30 bis 40 ja 50
Gemeine, auch wohl einige Offiziere im Quartier,
und dabei wurde hier Und da geplündert, geſchlagen,
geſchrieen uſw. Es war für Merſeburg eine unver
geßliche und angſtvolle Nacht.

Der damals noch dem Fiskus gehörige „Bauhof“
mit ſeinem ziemlich 2 Morgen großen Terrain, das
jetzt die Grundſtücke Oberaltenburg Nr. 1, 2a und 3
einnehmen (es iſt das v. Brandenſteinſche, Schwennigke
ſche und Weidlich' ſche Grundſtück) bot einen will
kommenen Raum zur Einquartierung. „Es war auf
ihm der franzöſtſche General Rapp mit ſeiner ganzen
Suite von Offizieren, Gemeinen und Domeſtiken ein
quärtiert.“

Auch das Domgymnaſtum diente damals den Fran
zoſen als Maſſenquartier. Daher findet ſich in der
Schulrechnung von 1807 die Notiz: „4 Rthlr. 3 Gr.
an den Calefactor vor Reinigung der Schule nach
deren Begquartierung mit fraänzöſtſchem Militair und
pro 1 Nachtwache auch 1 Pfund Licht“. S

Oeffentliche Schöffengerichtsſitzung.
Merſeburg, 18. Okt. 1906.

Jn heutiger Sitzung wurden folgende Strafſachen ver
handelt

1. Der Karuſſelbeſitzer Karl P. von hier, geb. am 15.
Dez. 1836, bisher unbeſtraft, iſt angeklagt ſeinen Kollegen
Reifenſtein in Naumburg um 50 Mk. betrogen zu haben.
P. hat an R. den anläßlich des diesjährigen Kinderfeſtes auf
dem Kinderplatze den für ſein Karuſſel gemieteten Platz für
dieſen Betrag abgetreten mit der Angabe, daß er den Betrag
zur Deckung der entſtandenen Unkoſten gebrauche. Er hat
aber davon nur das Standgeld in Höhe von 10 Mk. bezahlt.
Da der als Zeuge geladene R. nicht erſchienen iſt, wird die
Sache vertagt und ein neuer Verhandlungstermin feſtgeſetzt.

2. Der Korbmacher Otto K. aus Naundorf, am 6
Januar 1862 zu Weißenfels geb., mehrfach wegen Dieb
ſtahls vorbeſtraft, iſt angeklagt, in der Nacht vom 18. zum
19. Auguſt von dem Wächterſchen und Köhlerſchen Grundſtück
in Körbisdorfer Flur 4 Garben Hafer bezw. 19 Garben
Roggen geſtohlen zu haben, die bei einer Hausſuchung am
20. desſ. Mts. auf ſeinem Boden gefunden wurden. Die Sache
wird ebenfalls vertagt, damit der Angeklagte durch Zeugen
ſein Alibi nachweiſen kann.

3. Der am 7. Juli 1862 in Tagewerben geborene vielfach

GuſtavAdolfsverein ein reiches Arbeitsfeld.

vorbeſtrafte Dachdecker Wilhelm M., z. Zt. hier in Unter
ſuchungshaft, hat in der Nacht vom 4. zum 5. Oktober am
Bahnhof in angetrunkenem Zuſtande ruheſtörenden Lärm ver
urſacht und bei ſeiner Feſtnahme durch einen Polizeibeamten
mit Händen und Füßen Widerſtand geleiſtet, ſodaß er im
Wagen zur Wache gebracht werden mußte. Er wird, wie
vom Amtsanwalt beantragt, zu 2 Tagen Haft und 2 Wochen
Gefängnis verurteilt, wovon die 2 Tage und 1 Woche auf
die erlittene Unterſuchungshaft angerechnet werden.

4. Der am 5. März 1849 geborene Seilermeiſter Bern
hard M. in Balditz hält ſich auf ſeinem Grundſtück einen
Hund, der als bösartiges Tier bekannt iſt. Der Hund ſoll
am 27. Juni d. Js. in das Nachbargrundſtück. der Wwe.
Junge gehörig, eingedrungen ſein und dort 4 Hühnern den
Garaus gemacht haben. Da das Tier dabei aber uicht be
obachtet worden war, erfolgte die Freiſprechung des angeklagten
Beſitzers.

5. Die am 16. Oktober 1867 in Oſterode geborene, hier
in der Johannisſtraße wohnhafte und noch unbeſtrafte Dorethea
K. iſt angeklagt, die Ehefrau des Lagerhalters Mehnert, die
in demſelben Hauſe mit der K. wohnt, am 21. Juni mit der
Begehung eines Verbrechens bedroht zu haben. Die Frau
M. hat jedoch erſt den Anlaß zu den wahrſcheinlich unbe
dachten und daher auch nicht ernſt zu nehmenden Redensarten
e Frau K. gegeben, weshalb das Gericht auf Freiſpruch
erkennt.

6. Der am 10. April 1888 geborene Zimmermann G. aus
Keuſchberg, bis jetzt unbeſtraft, iſt angeklagt, die 7 jährige
Tochter der ebendort wohnhaften Witwe Wachtler am
29. Auguſt mit ſeinem Fahrrad umgeſahren und dabei leicht
verletzt zu haben. Gegen die deswegen verhängte Polizeiſtrafe
von 5 Mk. hat G. Einſpruch erhoben und gerichtliche Ent
ſcheidung beantragt. Durch die Zeugenvernehmung wird feſt
geſtellt, daß G. langſam gefahren iſt, auch ordnungsmäßig
geklingelt hat und das Kind ihm direkt ins Rad gelaufen iſt.
Das Urteil lautet auf Freiſprechung.

7. Die Frau Sch. geborene G. aus Leipzig hat am Sonntag
den 13. Auguſt das Königl. Salinengrundſtück in Dürrenberg
ohne Erlaubniskarte betreten. Die Badebeſtimmungen enthalten
jedoch eine Beſtimmung, nach der es den Beſuchern Dürrenbergs
während der erſten drei Tage ihrer Anweſenheit erlaubt iſt,
die BadAnlagen ohne Erkaubniskarte zu betreten. Da die
Sch. erſt am vorhergehenden Donnerstag nach Dürrenberg
gekommen und es nicht bewieſen werden konnte, ob die Friſt
zu der fraglichen Zeit am Sonntag ſchon abgelaufen war, kam
das Gericht zu einem freiſprechenden Urteil.

8. Die beiden Schulknaben Wilhelm K. und Gottfried F.
von hier, beide noch nicht beſtraft, haben am 8. September
in Meuſchau ein Stück Dachrinne abgeſchraubt und hier an
einen Händler verkauft, nachdem ſie das geſtohlene Gut bis
zur Unkenntlichkeit bearbeit hatten. Mit Rückſicht auf die
Jugend der beiden wird auf je einen Verweis erkannt

Aus dem Merſeburger
unclk benachbarten Kreilen.

n. Kstſchen, 21. Okt. Heute wurde im
hieſtgen Orte das GuſtavAdolfsfeſt der Ephorie
Merſeburg Land gefeiert. Nach dem Feſtgottesdienſte
in der Kirche verſammelten ſich die Gäſte zur Nach
feier im Gaſthof. Herr Pfarrer Kuliſch hielt als
Ortsgeiſtlicher die Eröffnungsrede und zeigte die
Entwickelung und Bedeutung des Vereins, veſſen
Einnahmen ſich jährlich auf über 2 Mill. Mk. belaufen.
Dazu trägt der noch jugendliche Verein Merſeburg
Land (ung fähr 300), der erſt 19 Jahre beſteht,
annähernd 300 Mk. bei. Sodann ſchilderte Herr
Pfarrer Schumann das Leben der evangeliſchen
Chriſten in Poſen, wo manche Glaubensgenoſſen
meilenweit laufen müſſen, um einen evangeliſchen
Gottesdienſt zu hören. Konfirmanden müſſen manch
mal Wege von 2—4 Meilen zurücklegen. Da tritt
der GuſtavAdolfsverein ein und hilft den Gemeinden
Kirchen und Schulen bauen. Ferner ſchilderte Herr
Pfarrer Kranz in ſehr packender Weiſe das Leben
der Deutſchen in Südamerika, das er einen Jung-
brunnen für Deutſche nannte. Hier liegt für den

Ein zu
Herzen gehendes Schlußwort des Herrn Superintendenten

Goebel forderte alle Gäſte auf, recht fleißig für
dieſe Sache weiter zu arbeiten. Durch Belehrung in
den einzelnen Gemeinden über die Bedeutung des
Vereins würden ſich dann neue Freunde finden.
Mit Gebet und gemeinſamen Geſang der Strophe:
„Ach bleib mit deinem Segen“ ſchloß die Feier.

s Teuditz, 24. Okt. Einen ſeltenen Beweis von
Lehrerwohlwollen bat der hieſtge Schulverband
bekundet. Ohne von der Königl. Regierung dazu
angehalten zu ſein, erhöhte die Schulväterverſamm-
lung mit erdrückender Majorität das Gehalt des dritten
und vierten Lehrers von 1000 auf 1100 Mk. Sogar
die Alterszulagen ſämtlicher Lehrer ſollen von 120 auf
130 Mk. erhöht werden. Es iſt dieſe Wertſchätzung
der Lehrerarbeit um ſo erfreulicher, als viele Gemein
den hieſtger Gegend die vom Miniſter verlangte Er
höhung des Grundgehaltes ver alleinſtehenden Lehrer
rundweg abgelehnt haben, da ſte ein ſolches von 1000
Mk. für genügend hoch erachten. L. V.

Q. Wehlitz, 23. Okt. Einen recht traurigen
Abſchluß hat die diesjährige Kirmeß für die Familie
B. hier gebracht. Die beiden 5 und 11 Jahre alten
Kinder hatten ſich mit Karuſſellfahren vergnügt. Nach
dem Verlaſſen desſelben ſtellte ſich bei beiden Kindern
Uebelkeit und Erbrechen ein. Trotzdem ärztliche Hilfe
in Anſpruch genommen wurde, iſt das jüngere ge
ſtorben und das ältere Kind liegt noch ſchwer krank
darnieder.

s Balgſtedt, 24 Okt. Von dem Ziegler R.
wurde vor einigen Tagen ein fremder Mann, der
vorgab, aus Halle zu ſtammen, beim Frettieren
abgefaßt und vorläufig ins Spritzenhaus ein
geſperrt. Als man jedoch am nächſten Morgen
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nähere Ermittelungen anſtellen wollte, war der Mann
verſchwunden und hatte außerdem zwei wollene
Decken mitgenommen. Seine Wiederergreifung iſt
bisher noch nicht gelungen.

g. Raßnitz, 25. Okt. Jn verſchiedenen Ort-
ſchaften der Umgebung iſt in letzter Zeit die Be
obachtung gemacht worden, daß beim Ausfiſchen
der Teiche der Fang nicht ſo ergiebig ausgefallen
iſt, als man erwartete, indem einmal die eingeſetzte
Zahl der Fiſche nicht wieder gefangen wurde und
die gefangenen in der gedeihlichen Entwickelung
weſentlich zurückgeblieben waren. Dieſe Folge
erſcheinung wird einmal dadurch erklärt, daß ſich in
den Teichen zu viel Schlammwaſſer und Sinkſtoffe
angeſammelt haben, wodurch die Teiche viel flacher
werden und ſich bei den Fiſchen bei der Atmung
ſoeiel Schlamm in den Kiemen feſtſetzt, daß ſchließlich
Erſtickungsgefahr droht und ein Verenden eintritt.
Dann aber greift auch die Meinung Platz, daß durch
ſtarke Land und Gewitterregen ein Auslaugen der
chemiſchen Dungſtoffe auf dem Feldern ſtattfindet
und das Teichwaſſer durch dieſen Zufluß verſeucht
wird. Ein virekter Zufluß ſchlechter Abwäſſer von
Fabriken und induſtriellen Anlagen hat vhnehin
der Teichwirtſchaft verſchiedentlich Schaden zugefügt.

w. Döllnitz 23. Okt. Die Mitglieder des
hieſigen Gemeindekirchenrats und der kirchlichen
Gemeindevertretung waren geſtern abend nach dem
Schaaf' ſchen Gaſthofe eingeladen, um über den
Verkauf der in Döllnitzer Flur gelegenen
Pfarrländereten zu verhandeln. Das Direktorium
der „Zeitzer Solaröl- und Paraffin Fabrik“ hatte ſich
kürzlich erboten, den in ihrem Arbeitsfelde gelegenen,
im Betriebe ſehr behindernden Acker käuflich zu er
werben. Die Mitglieder beider Körperſchaften kamen
überein, das Land für 2500 Mk. pro Morgen
pro Hektar 10 000 Mk. zu verkaufen. Jm Ganzen
ſollen za. 50 Morgen abgegeben und dafür eine
Anzahlung von 60 000 Mk. geleiſtet werden. Die
Zinſen der Gelder ſind ein Teil des Einkommens
des Pfarrers zu Burgliebenau

g. Aus der Elſteraue, 25. Okt. Die Herbſt
beſtellung gilt nun durchweg als beendet, da die
herrliche Herbſtwitterung die Arbeiten derartig geför
dert hat, daß auch die größeren Gutsverwaltungen
ſie zu bewältigen vermochten.

S Lauchſtädt, 23. Okt. Am Dienstag den
23. d. M. fand hierſelbſt im Gaſthof zum goldenen
Stern die diesjährige General Lehrer Konferenz
des hieſigen Bezirks ſtatt. Unter Vorſitz des Kreis
ſchulinſpektors Herrn Superintendent Hilpert aus
Nieder Clobicau hatten ſich zirka 45 Lehrer und
ſämtliche Ortsſchulinſpektoren der Umgegend ver
ſammelt, um über die von der Kgl. Regierung zu
Merſeburg geſtellten Themen zu beraten Auch der
vor kurzem an vie Kgl. Regierung verſetzte Herr
Regierungs und Schulrat Gründler war zugegen
Nachdem der Herr Vorſttzende in ſeiner Begrüßungs
anſprache auf die grundlegende Bedeutung des Schrift
worts „Die Gottſeligkeit iſt zu allen Dingen nütze“

auch für die Schulerziehung hingewieſen und
namentlich hervorgehoben hatte, wie gerade eine ſolche
Erziehung vorbeugend gegen den immer mehr zu
nehmenden ſittlichen Niedergang der Jugend wirken
könne, ging er zum erſten Gegenſtand der Tages
ordnung: „Mitteilung von amtlichen Verfügungen9

über. Den zweiten und Hauptpunkt der Beſprechungen
bildete das von der Kgl. Regierung geſtellte Thema
„Wie kann die Schule bei der Fürſorge um die
ſchulentlaſſene männliche Jugend mitwirken?“ Um
dieſe Frage recht eingehend behandeln zu können, war
auf Wunſch des Herrn Schulrat das noch auf der
Vortragsordnung ſtehende Thema: „Wir ſteigern wir
die Leiſtungen im Deutſchen von der heutigen
Tagesordnung geſtrichen worden. Der Referent, Herr
Lehrer Wagentrotz aus Holleben, behandelte obiges
Thema in ſehr erſchöpfender und ausführlicher Weiſe.
Er zeigte, welche Gründe für den ſittlichen Verfall
der heutigen ſchulentlaſſenen Jugend anzuführen ſeien
und welche Einrichtungen getroffen werden müßten,
um den Jünglingen feſten ſittlichen Halt in der Zeit
ihres werdenden Charakters zu verſchaffen. Jn der
ſich anſchließenden ſehr lebhaften Debatte, in der auch
Herr Regierungs und Schulrat Grundler einige
Male das Wort ergriff, wurden die vom Referenten
aufgeſtellten Theſen mit geringen Aenderungen an
genommen. Mit einem Bericht über den Stand der
Kreislehrerbibliothek und die im Laufe des Jahres
abgehaltenen Sonderkonferenzen wurde die Konferenz
geſchloſſen.

s Schafſtädt, 24. Okt. Die ſchon ſeit vielen
Wochen hier herrſchende Maſernepidemie, die
zeitweiſe einen bedrohlichen Charakter anzunehmen
ſchien, ſcheint nun im Abnehmen begriffen zu ſein.
Glücklicherweiſe hat ſte Opfer unter den kleinen
Patienten, denn um ſolche handelte es ſich aus
ſchließlich, nicht geforvert; doch für den Schulbetrieb
hat ſie erhebliche Störungen mit ſich gebracht.
Fehlten doch in manchen Klaſſen wochenlang 30 bis
40 Proz. der Schüler. Darum wäre es wünſchens-

wert, wenn uns dieſer unheimliche Gaſt nun endlich
bald gänzlich den Rücken kehrte.

s Schafſtädt, 24. Okt. Elektriſches
Licht!“ Die Verhandlungen über das ſeiner Zeit
ſehr ausführlich geſchilderte Projekt einer elektriſchen
Ueberland Zentrale Schafſtädt Lauchſtädt ſcheinen nun

doch endgültig geſcheitert zu ſein; denn in der
letzten Stadtverordnetenſitzung wurde beſchloſſen, die
Elektrizitäts Geſellſchaft „Elektra“ und die Firma
W. Puller, welche beide der Stadt die Herſtellung
eines Elektrizitätswerkes auf ihre eigene Koſten an
geboten haben, aufzufordern, ihre Projekte den
ſtädtiſchen Körperſchaften einzureichen.

Ammendorf, 23. Okt. Unſere Kirmes
wäre nun wieder einmal glücklich überſtanden! Was
hatte man doch in vieſen beiden Feſttagen Gelegenheit
zu ſehen und zu hören, zu ſchmecken und zu rtiechen,
zu genießen und auszuſteben! Das liebe Dürrenberg
hat mit ſeinem vielgerühmten Brunnenfcſt vor unſerer
Kirmes wirklich nichts voraus, höchſtens die Zeit, in
ver man ſich zu einer mehrtägigen Feier rüſtet. Der
ſich von Jahr zu Jahr ſteigernde Zudrang war, be
ſonders am Sonntag, diesmal ſo ſtark, daß man
ſich keine Mühe zu geben brauchte, vorwärts zu
kommen: man wurde von ſelbſt „gegangen“! Die
Landſtraße von Halle her machte den Eindruck einer
fröhlichen Pilgerfahrt. Am ſchlimmſten war der
Trubel, wenn die elektriſchen Bahnen in Zwiſchen
räumen von je 7 Minuten unaufhörlich neue
Menſchenmaſſen Neugterige und Vergnügungs
ſüchtige verſchiedenſter Art abſetzten, um leer davon
zu fahren und nach wenigen Minuten von entgegen
geſetzter Richtung her neue Menſchenmengen aus
zuſpeien. Und mit hereinbrechender Dunkelheit dasſelbe
Bild umgekehrt: die Straßenbahnwagen vermochten
die Mengen nicht ſchnell genug dem Feſtplatz zu ent
führen, oftmals mußte polizeilich eingeſchritten werden,

um einzelne gar zu „Vergnügte“ von der Lage der
Dinge zu überzeugen. Der Feſtplatz, der ſich leider
auf die ohnehin ſehr verkehrsreichen Straßen unſeres
Ortes beſchränkt, gewährte mit ſeinen diverſen Buden,
Ständen, Zelten, Karuſſells, Schaukeln, Panoramas,
Würſtchenmännern c. das bekannte buntfarbige Bild
eines Jahrmarktes. Den Hauptanziehungépunkt für
die „kteine Welt“ bildete natürlich wieder der un
ermüdliche „Kaſper“, der ſeit mehreren Jahren ſtändiger
Kirmesgaſt bei uns iſt und die Lachmuskeln in
ſtetiger Bewegung hält. Und nun erſt die Männer
mit dem „echten türkiſchen Honig“ und die

Schmalzkuchenbäcker! Es läuft einem ſchon wochen
lang vorher das Waſſer im Munde zuſammen, wenn
man an all die leckeren Süßigkeiten denkt. Nur
jammerſchade, daß vie Feſttage ſo unheimlich raſch
vergehen In den einzelnen Lokalen berrſchte nicht
minder reges Leben und Treiben. Bei dem venkbar
herrlichſten Spätſommerwetter konnte man ſich ſehr
wohl im Garten niederlaſſen, bis die Abendkühle
mahnte, vorſichtiger zu werden. Am Nachmittag und
Abend beider Tage fand Konzert und Ball ſtatt, der
ja von jeher am meiſten Anklang gefunden hat und
bei dem die angenehmen Stunden nur allzu raſch
verfliegen. Für den heutigen Abend ſind „Große
ExtraKonzerte“ vorgeſehen, von denen das eine
im „goldenen Adler“ die Merſeburger Stadtkapelle
unter perfönlicher Leitung des Herrn Direktor Hertel
geben wird. Für den Teil des Publikums aber, dem
„etwas in den Magen“ lieber iſt als „etwas in die
Ohren iſt im „Friedmann' ſchen Hippodrom mit
feenhafter Beleuchtung“, der ſich im Hofe des
„Goldenen Adler platziert hat, „Großes Preis und
Aalreiten“ geplant.

P. Ammendorf, 25. Okt. Der Lehrerve rein
Ammendorf und Umgegend hält am nächſten
Sonnabend den 27. Oktober, nachmittags 3 Uhr, in
Gauvichs Lokal eine Verſammlung ab.

K. Ammendorf, 22 Okt. Nachdem unſere
Kirche von außen und innen renoviert, auch mit
elektriſcher Lichtanlage verſehen iſt, hat nunmehr noch
die Aufſtellung einer neuen ſchönen Orgel ſtattge
funden, wodurch einem allgemeinen kirchlichen Be
dürfnis abgeholfen worden iſt. Die Einweihung derſelben
wird am Dienstag den 6. Nov., vormittags 10 Uhr, er
folgen, zu welcher Feier die Lehrer im Landbezirk Halle,
welche Kantor und Organiſtendienſte leiſten, ſowie
auch alle Freunde der Kirchenmuſitk eingeladen ſind.
Die Orgel iſt von Herrn RühlmannZörbig erbaut.

s Mücheln, 24. Okt. Montag morgen ver
unglückte auf der Grube zu Stöbnitz der Gruben-
arbeiter Ferdinand Dörfer aus Wenden. Er war
beim Schieben der Grubenwagen ausgeglitten und hat
den großen Röhrenknochen des linken Beines gebrochen.

s Freyburg, 24. Okt. Der Mitinhaber der
Firma Kloß u Förſter hier, Herr Fabrikant Rudolf
Förſter, iſt zum Kommerzienrat ernannt worden.

s Querfurt, 24. Okt. Aufgegriffen wurde von
der hieſigen Polizei ein ſteckbrieflich Verfolgter. Jn
Göbritz wurde vor einigen Wochen ein Knabe von
einem Pferde geſchlagen, an deſſen Verletzung er jetzt
geſtorben iſt.

Aus vergangener Zeit kür unsere Zeit.
Es war eine traurige Zeit in Deutſchland, die vor 100

Jahren, und ein Napoleon konnte ſich ſchon das unwürdige
Poſſenſpiel leiſten, das er am 25. Oktober zu Potsdam
aufführte. An der Spitze des Generalſtabs und in großer
Uniform betrat der franzöſiſche Kaiſer entblößten
Hauptes die Gruft Friedrichs des Großen. Das ſah
ganz wie eine Huldigung aus, allein was weiter kam, war
das Gegenteil. Napoleon ſchämte ſtch nicht, die Reliquien des
großen Königs, Degen, Schärpe, Ringkragen und Ordensband,
zu rauben, um ſie in Paris auf einem Triuwphwagen und
unter Geſchützdonner in das Jnvalidenhaus bringen zu laſſen.
Natürlich die reine Komödie! Als es mit der Napoleoniſchen
Herrſchaft aus war, kamen auch die geranbten Reliquien aus
Paris zurück.

Wetterwarte.
Vorausſichtliches Wetter am 26. Okt. Teilweiſe

noch trübes, vielfach aufheiterndes, trockenes Wetter
mit weiter ſinkender Temperatur; das Thermometer
wähert ſich dem Gefrierpunkte. 27. Okt. Vielfach
heiter, ſtellenweiſe Nebel, ziemlich kalt, nachts und
früh Froſt. Trocken.
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VI.
Städtiſche Sparkaſſe. Zuſchüſſe wurden von der

ſtädtiſchen Sparkaſſe im Jahre 1905 gezahlt: an die Kämmerei
kaſſe zu den Beſoldungen der Beamten c. 9348 Mk., zur
Unterhaltung der Fortbildungsſchule 1200 Mk., zur Unter
haltung der Diakontſſen im Krankenhauſe 900 Mk., an die
Kleinkinderbewahranſtalt der inneren Stadt 1846,67 Mk., an
die Kleinkinderbewahranſtalt der Altenburg 1142,85 Mk., zur
Unterhaltung des Knabenhorts 1 154,18 Mk., zur Unterhaltung
der Haushaltungsſchule 1462,75 Mk., zur Unterhaltung des
Altersheims 7 156,68 Mk., Beihülfe zur Krippe 300 Mk.,
Beihülfe zur Armenküche 300 Mk., Beihülfe an den Kunſt
verein 100 Mk., zum Bau der Kinderbewahranſtalt der
Altenburg bewilligten Reſtzuſchuß 14000 Mk. zur Neu
pflaſterung der Oberaltenburg von der Schreiberſtraße bis zum
Kloſter 17789,67 Mk., in Summa 56 700,80 Mk.

Die Einlagen der Intereſſenten betrugen am Schluſſe des
Jahres 1904 10878717,58 Mk. Jm Jahre 1905 ſind neu
belegt 2350 140,37 Mk., und den Jntereſſenten an Zinſen
gutgeſchrieben 354 713,80 Mk., woraus ſich die Geſamtſumme
von 13 588 571,75 Mk. ergibt.* Zurückgenommen wurden im
Laufe des Jahres 1905 2044788,92 Mk., mithin betrugen
die Einlagen am Schluſſe des Jahres 1905 11533782,83 Mk.,
gegen 6 951 041,42 Mk. im Jahre 1895, das iſt eine Steigerung
von etwa 5 Mill. Mk. Die ſtädtiſche Sparkaſſe verwaltete
am Schluſſe des Jahres 1905 an ausſtehenden Kapitalien c.
ein Vermögen von 12 455 645,42 Mk. Von dieſer Summe
die Einlagen der Intereſſenten abgerechnet 11 538 782,83 Mk.,
verbleibt ein Ueberſchuß von 916862,59 Mk. Von den
Kapitalien der ſtädtiſchen Sparkaſſe waren u. a. auf Hypotheken
6 195 420,96 Mk. und in Staats und ſonſtigen zinstragenden
Papieren 5068591 70 Mk. belegt. An öffentliche Jnſtitute
und Korporationen waren 823 531,21 Mk. ausgelie hen

Nach Abzug der zurückgenommenen Sparkaſſenbücher waren
Ende 1905 421 Bücher mehr als im Vorjahre ausgefertigt.
Von den 21650 Sparkaſſenbüchern lauteten 9206 über
Einlagen bis 60 Mk., 2635 über Einlagen von 60 Mk. bis
150 Mk., 2360 über Einlagen von 150 Mk. bis 300 Mk.,
2432 über Einlagen von 300 Mk. bis 600 Mk., 4697 über
Einlagen von 600 Mk. bis 3000 Mk., 320 über Einlagen
von 3000 Mk. bis 10000 Mk.

Pfennig Sparkaſſe. Die ſtädtiſche Pfennig- Sparkaſſe
hat im Jahre 1905 für 1609,40 Mk. Sparkarten und Spar
marken an hier beſtehende Verkaufsſtellen abgegeben. Davon
ſind von der ſtädtiſchen Sparkaſſe im Laufe des Jahres 1905
volle Karten für 1565 Mk. in Zahlung genommen. Seit
Einrichtung der PfennigSparkaſſe, I. März 1882, wurden an
die Verkaufsſtellen für 31398,20 Mk. Karten und Marken
abgegeben und 30703 Stück Karten à 1 Mk. bei der ſtädtiſchen
Sparkaſſe eingezahlt.

Kreis Hparkaſſe. ie Neu Einlagen betrugen im
Jahre 1905 601818,54 Mk. Zurückgenommen wurden
627043,91 Mk. ſodaß am Schluſſe des Jahres 1905
3 565 150,51 Mk. Einlagen vorhanden waren. Der Reſerve
fonds betrug um dieſelbe Zeit 363 474,12 Mk. Von dem
Vermögen der Kreisſparkaſſe ſind zinsbar angelegt hypothekariſch
auf ſtäd tiſche Grundſtücke 463 295 Mk., auf ländliche
Grundſtücke 928270 Mk, in Jnhaberpapieren (Nennwert)
1580 650 Mk. und bei öffentlichen Jnſtituten und
Korporationen 818421,48 Mk.

An Sparkaſſenbüchern wurden im Jahre 1905 ausgegeben
499, zurückgenommen 370, im Umlauf verblieben 5196 und
zwar: 2926 mit Einlagen bis 60 Mk., 589 mit Einlagen
über 60 Mk. bis 150 Mk., 464 mit Einlagen über 150 Mk.
bis 300 Mk., 455 mit Einlagen über 300 Mk. bis 600 Mk.,
762 mit Einlagen über 600 Mk.
u T

Gerichtsverhandlungen.
Halle 23. Okt. Kriegsgericht der s. Diviſion.

Der Füſilier Franz G. von der 1. Kompagnie des hieſigen
Füſilier Regiments Nr. 36 war am 14, Oktober 1904 im
Alter von 25 Jahren als unſicherer Dienſtpflichtiger eingeſtellt
worden. Da er ſich gut führte, ſo trug er ſich mit der
Hoffnung, nach zwei Jahren entlaſſen werden zu können.
Auch ſein Hauptmann war mit ihm recht zufrieden geweſen
und hatte einmal zu ihm geäußert, er wolle zuſehen, daß er
ihn ſchon mit zwei Jahren entlaſſen könne. G.'s Hoffnung
war ſchließlich aber doch nicht in Erfüllung gegangen. Er
war daher ſehr traurig, als im Herbſt d. J. die Reſerviſten
ſeiner Kompagnie in die Heimat entlaſſen wurden. Er ver
mißte die alten Kameraden recht ſchmerzlich und fühlte ſich in
der Kaſerne, in der es ihm ſeiner Verſicherung nach in der
letzten Zeit ſehr gut gefallen hatte, gar nicht mehr wohl.
Der Gedanke, unter völlig neuen Verhältniſſen und Mann
ſchaften noch ein Jahr weiter dienen zu müſſen, wollte ihm
immer weniger zuſagen. Infolgedeſſen faßte er in der Nacht
zum 5. Oktober den Plan, davon zu laufen. Sobald er jedoch
die Kaſernenmauer überſtiegen hatte, wurde ihm ſein Vorhaben
wieder leid. Er ſah ein, daß er einen Fehler gemacht habe,
der ſchwerlich allzu lange unentdeckt bleiben werde. Er ver
ſuchte daher, wieder über die Mauer zurück zu klettern.
Leider gelang ihm dies nicht; durch den ordnungsmäßigen
Eingang aber in die Kaſerne zurückzukehren und ſich zu dieſem
Zwecke auf der Wache anzumelden, wagte er aus übergroßer
Angſt auch nicht. So lief er denn ſchließlich kopflos weiter



und trieb ſich einige Zeit in der Umgebung Halles, in
Merſeburg, Querfurt und anderen Orten herum, immer
in Uniform. Als ihm ſchließlich das wenige Geld, das er
ſich erſpart hatte, ausging, ſtellte er ſich am 14. Oktober in
Nietleben freiwillig der Behörde. Selbſt der Anklagevertreter
gab zu, daß die Verfehlung des Angeklagten nicht ſchlimmliege
und erachtete daher nur unerlaubte Entfernung über 7 Tage
für vorliegend. Das Gericht ſchloß ſich dieſer Auffaſſung an
und erkannte auf das zuläſſig niedrigſte Strafmaß von 43
Tagen.

Zwanzig jugendliche Diebe, die längere Zeit
hindurch die Straßen von Berlin, Charlottenburg,
Wilmersdorf und Groß-Lichterfelde unſicher gemacht
haben, ſtanden am Dienstag vor der Strafkammer. Die An
geklagten hatten ſich zuſammengetan und haben in Berlin
und den genannten Nachbarorten zahlreiche Diebſtähle an Fahr
rädern und Wagen ausgeführt. Nicht weniger als 30 Dieb
ſtähle dieſer Art ſtanden zur Verhandlung. Mit welcher
Frechheit „gearbeitet“ wurde, ergibt ſich aus der Tatſache,
daß fich der jüngſte der Angeklagten als Rollwagenbegleiter
von einer hieſigen Spediteurfirma hatte anſtellen laſſen und
in dieſer Rolle ſeinen Komplicen bequeme Gelegenheit zur
Ausführung von Diebſtählen gegeben hatte. Der Gerichtshof
ſprach je nach der Beteiligung und den Vorſtrafen der einzelnen
Angeklagten recht hohe Strafen aus. Der am meiſten Be
laſtete wurde zu 5 Jahren Zuchthaus, ein anderer zu
3 Jahren Zuchthaus verurteilt, dann ſtiegen die Strafen
hinab auf 5 Jahre, 2 Jahre 2 Monate, 2 Jahre
Gefängnis bis zu 2 Monaten Gefängnis. Gegen 7 An
geklagte wurde auf Freiſprechung bezw. Einſtellung des Ver
fahrens erkannt.

Verurteilung einer Schreiberin anonymer
Briefe. Die Neuwieder Strafkammer verurteilte nach acht
tägiger Verhandluug die frühere Seminariſtin D., die durch
anonyme Briefe gemeinen Jnhalts angeſehene Perſonen ſchwer
beleidigt hat, wegen Urkundenfälſchung, grober Beleidigung
und Bedrohung zu einem Jahr Gefängnis.

Berlin, 25. Okt. Jn dem über das ganze Reich
ſich erſtreckenden Waffen diebſtahlsprozeß iſt nunmehr
die Anklageſchrift den zwölf Angeklagten zugegangen.
Die Verhandlung ſoll in nächſter Zeit vor der Strafkammer
in Poſen ſtattfinden. Die Hauptangeklagten ſind der Alt
händler Behrend in Poſen und der Waffenhändler Loll in
Grünberg in Schleſien. Die Dauer der Verhandlung iſt auf
etwa vier Wochen berechnet.

Ein Falſchmünzer- Prozeß beſchäftigte am
Dienstag das Berliner Schwurgericht. Es handelt ſich um
eine aus noch ſehr jugendlichen Mitgliedern beſtehende Falſch
münzerbande, die längere Zeit hindurch die Vororte, insbe
ſondere Rixdorf und Charlottenburg, mit ihren
Falſifikaten überſchwemmt hatte. Sie hatten eine Falſchmünzer
werkſtätte errichtet und den echten ziemlich ähnliche falſche
Fünſmarkſtücke angefertigt, die ſie dann ſelbſt vertrieben. Dem
Wahrſpruch der Geſchworenen gemäß lautete das Urteil gegen
den 21 jährigen Schauſtellergehilfen Bugram auf 3 Jahre
Gefängnis, gegen den Schneidergeſellen Haedtke auf
21/2 Jahre Gefängnis und gegen den Schraubendreher Schul z
auſ 3 Jahre Zuchthaus. Außerdem wurden den Angeklagten
die bürgerlichen Ehrenrechte auf die Dauer von je ſechs
Jahren aberkannt und die Zuläſſigkeit der Polizeiaufſicht aus
geſprochen.

Die Verurteilung des Kaiſerdeputierten
Hirſch. Das Breslauer Schwurgericht verurteilte am Diens
tag den an den Krawallen auf dem Striegauer Platz als
Rädelsführer beteiligten Vorſchmied Heinrich Hirſch wegen
Vergehens gegen die Gewerbeordnung zu zwei Monaten Ge
fängnis, die als durch die Unterſuchungshaft verbüßt zu er
achten ſeien.

Das Eſſener Schöffengericht verurteilte den
entſprungenen Fürſorgepflegling Pomorin aus Gelſenkirchen,
der bei ſeiner Wiederverhaftung den Polizeiſergeanten Hecht
durch Revolverſchüſſe lebensgefährlich verletzt hatte, zu zehn
Jahren Zuchthaus.

Vermischtes.
Eine Büſte Richard Wagners,) ein Werk des

Bildhauers Eberlein, iſt nach einer Mitteilung des „Corriere
della Serag“ von Kaiſer Wilhelm der Stadt Venedig als
Geſchenk angeboten worden.

(Jn dem Wettbewerb für Entwürfe zu dem
Neubau des Deutſchen Muſeums in München) hat
das Preisgericht einſtimmig den erſten Preis dem Profeſſor
Gabriel v. Seidl München zuerkannt. Ferner wurden
unter Auflaſſung des dritten Preiſes zwei zweite Preiſe zu
erkannt den Projekten der Archttekten Torſt u. Jäger und
des Architekten Regierungsbaumeiſters Buchert, ſämtlich in
München.

*(Unterſtützungen durch den Deutſchen Krieger
bund.) Der die norddeutſchen Bundesſtaaten und Eiſaß
Lothringen umfaſſende Deutſche Kriegerbund hat, wie
die „KyffhäuſerKoxreſpondenz“ mitteilt, am 22. Oktober, dem
Gebürtstage der Kaiſerin, 46000 Mark für Unter
ſtützungen an hilfsbedürftige Wikwen verſtorbener
Kameraden bewilligt.

(Eiſenbahnunfall.) Jn Groß-Sachſen bei Mann
heim hat ſich auf dem dortigen Bahnhofe Mittwoch früh
gegen 6 Uhr ein Unfall zugetragen. Der Frankfurt
Heidelberger Perſonenzug ſtieß auf den Schluß eines über
den Markkerpfahl hinausſtehenden Güterzuges auf, der von dem
Perſonenzuge überholt werden ſollte. Infolge des Anpralles
entgleiſten 7 Wagen, die zum Teil zertrümmert und
über die beiden Hauptgeleiſe geworfen wurden. Verletzt wurde
niemand. Bis gegen Mittag hofft man, beide Geleiſe frei
zu bekommen. Bis dahin wird der Verkehr durch Umſteigen
aufrecht erhalten. Der Materialſchaden iſt ſehr erheblich.

(Das Unterſeeboot „Lutin') iſt Dienstag vor
mitag mittels eines Schwimmdocks gehoben und nach einer
weniger tiefen Stelle geſchleppt worden.

(GSelbſt aufgeſpießt.) Jn Schmallenberg (Rgb.
Arnsberg) hat ſich der Gerichtsvollzieher John aus Fredeburg
aufgeſpießt. Jn der Dunkelheit fuhr er auf ſeinem Fahr
rade mit Wucht gegen einen mit Tannenſtäben beladenen un
beleuchteten Wagen. Einer der dünnen Bäume drang ihm
in den Unterleib, ein anderer verletzte ihn ſchwer an der Bruſt.
Nach wenigen Minuten gab der Unglückliche ſeinen Geiſt auf.

(Das offizielle Reſultat der Ballonwett
fahrt) vom 14. Oktober wird nunmehr bekannt gegeben.
Den Ehrenpreis des Kaiſers erhielt Ballon Ernſt“, während
der Ehrenpreis des Berliner Vereins für Luftſchiffahrt dem
Ballon „Sohnke“ zuerteilt wurde. Es gelangen ferner noch
fünf weitere Preiſe zur Verteilung, die den Ballons Helios“,

„Helmholtz“, „Coblenz“, „Graudenz“ und „Bezold“ zugeſprochen
wurden.

(Bankraub.) Wie dem „New- York Herald“ aus
San Francisco telegraphiert wird, drangen zwei mit
Revolvern und „Gummiſchläuchen“ bewaffnete Räuber während
Mittagszeit in die in der O'Farellſtreet belegene jopaniſche
Bank Rimmon Gonko, ſchlugen den Kaſſierer nieder und
entkamen mit einer Beute von 20000 Mark. Einer der
Kaſſierer namens Urakate iſt ſeinen Verletzungen erlegen.

(Zum Krach des Spar- und Vorſchußvereins
in Fürſten walde) verlautet nach dem „Berl. Lokalänz.“,
daß nunmehr von einem Berliner Reviſor die Bilanz auf
geſtellt worden iſt, die mit einem Fehlbetrag von
n 000 Mark abſchließt, wofür 250 Mitglieder haftbar
ſind.

(Zwanzig Tonnen glühende Eiſenmaſſe) ſind
wie aus Trier gemeldet wird, infolge falſcher Regulierung
des hydrauliſchen Roheiſenmiſchers auf dem Havinger Stahlwerk
in die Gießhalle eingedrungen. Das glühende Metall hat
alles im Stahl und Walzwerk zerſtört. Der Betrieb ruht,
Menſchen ſind glücklicherweiſe nicht verletzt worden.

(Die Fürſtin Wrede.) Jn der Angelegenheit der
Fürſtin Camilla Wrede haben, wie das „Berl. Tabl.“
entgegen anders lautenden Meldungen mitteilt, neue Ver
nehmungen nicht ſtattgefunden. Die Fürſtin befindet ſich mit
ihrer Familie zurzeit in Auteuil bei Paris. Das vom Unter
ſuchungsrichter eingeſorderte motivierte Gutachten über den
Geiſteszuſtand der Fürſtin Wrede dürfte erſt Ende November
erſtattet werden. Anfang Dezember dürfte dann das Land
gericht in Hüſtrow auf Grund dieſes pſychiatriſchen Gutachtens
ſeine Entſcheidung treffen.

(Unfall in einem Schlachthauſe.) Wir berichteten
kürzlich, daß im Schlachthauſe von Myslowitz durch falſchen
Gebrauch der Schußwaffe, die gegen ein Schlachttier gerichtet
ſein ſollte, ein Menſch erſchoſſen wurde. Derſelbe Fall hat
ſich nunmehr in Brilon ereignet. Jm Schlachthauſe daſelbſt
wurde durch unvorſichtige Handhabung des Schußapparates
ſtatt eines Bullen der ihn zur Schlachtbank führende Geſelle
des Metzgermeiſters Heitzig getötet.

(Der neue Alpendurchſtich.) Am Montag, 15.
Oktober, krachten bei dem Dorfe Kanderſteg im Berner Ober
lande die erſten Sprengſchüſſe ſür den Bau des großen
Lötſchbergtunnels, der zum Zwecke der Herſtellung einer
direkten nördlichen Zufahrtslinie zum Simplon durch die
Berner Alpen gebohrt wird. Der Tunnel wird 13 725
Meter lang ſein und ſoll in 5/2 Jahren vollendet werden. Die
Koſten ſind auf rund 37 Millionen Franks veranſchlagt. Die
ganze Lötſchbergbahn (Spiez- Brig, 71 Kilometer) wird auf
nahezu 90 Millionen Franks zu ſtehen kommen. Vorläufig
ſind am Tunnelbau erſt etwa 40 italieniſche Arbeiter unter
der Leitung des Jngenieuers Seeberger beſchäftigt. Mit dem
Fortſchreiten des Werkes wird die Arbeiterzahl erhöht werden.

(Erkrankungen nachdem Genußholländiſcher
Auſtern.) Die „Frankf. Ztg.“ meldet aus Amſterdam
Jn Holland und im Auslande ſind Erkrankungen nach
dem Genuß holländiſcher Auſtern vorgekommen. Die Regierung
hat ſofort eine ſtrenge Unterſuchung angeordnet. Die
holländiſchen Behörden warnen vor dem Genuß holländiſcher
Auſtern, welche nicht den amtlichen Stempel tragen.

Ein Zwiſchenfall in Königsberg.) Am Mitt-
woch mittag verſuchte in Königsberg eine etwa 50 Jahre
alte Frau dem im Schloſſe wohnenden Prinzen Friedrich
Wilhelm von Preußen ein Anliegen vorzubringen. Sie gab
ſich bei dem Doppelpöſten vor dem Schloſſe als eine
Prinzeſſin von Oldenburg aus, worauf der Poſten
präſentierte. Die Hauptwache trat ins Gewehr und das
Spiel wurde gerührt. Der die Wache kommandierende Vize
feldwebel bot der angeblichen Prinzeſſin auf ihren Wunſch
einen Stuhl an. Es entſtand eine große Menſchenanſammlung,
auf die die Polizei aufmerkſam wurde. Die Frau wurde als
bald ſiſtiert und ſpäter als eine geiſteskranke Witwe
aus Königsberg feſtgeſtellt. Sie wurde nach dem ſtädtiſchen
Krankenhauſe gebracht. Der Prinz war während des Vorfalles
im Schloſſe nicht anweſend.

(Vor Freude geſtorben) iſt am Sonntag in
Reinickendorf bei Berlin die 56 jährige Witwe Holtz. Sie
erhielt morgens von ihrem einzigen Sohne, der gegenwärtig
als Soldat den Feldzug in Südweſtafrika mitmacht, einen
Brief, in dem er ihr ſchreibt, daß er mit dem nächſten Truppen
transport in die Heimat zurückkehren werde. Darüber war ſie
ſo freudig erregt, daß ſie die Nachricht allen Nachbarn mit
teilte. Als eine Flurnachbarin am Abend die Witwe noch
etwas fragen wollte, lag dieſe tot auf dem Teppich. Jnfolge
der übergroßen Freude war ſie einem Herzſchlage erlegen.

Ein Erfolg Santos Dumouts.) Der Luftſchiffer
Santos Dumont hatte Dienstag abend bei ſeinem Flugverſuch
auf dem PolaSportplatz Bagatelle in Paris mit ſeinem
Aeroplan „Raubvogel“ den erſten großen Erfolg. Die
Maſchine erhob ſich vier Meter vom Bosen, durchmaß eine
Diſtanz von etwa 60 Meter, worauf allerdings das leichte
Bambusgerippe der Flügel brach, wodurch der Flug beendet
wurde. Dumont gewann gleichwohl den Prix Archds6acon,
weil er mehr als 25 Meter zurücklegte. Eine große Menge
wohnte dem Ereignis bei und trug den Braſilianer in
Triuwph davon.

(Unter die Räder eines Schnellzuges) iſt in
Potsdam der Oberſörſter Schönberger geraten, der mit
dem Magdeburger Schnellzuge in Potsdam eintraf. Er wollte
in den bereits wieder fahrenden Zug hineinſpringen, um ſeinen
vergeſſenen Regenſchirm herauszuholen, fiel und geriet unter die
Räder. Dem Unglückllchen wurden beide Beine abge
fahren. Jnthoffnungsloſem Zuſtande wurde er nach dem
Krankenhaus gebracht.

(Mit einem Güterzug zuſammengeſtoßen) iſt
der Schnellzug Zürich Baſel am Mittwoch vormittag bei der
Station Effingen am Bötzberg. Vier Wagen des Güterzuges
ſtürzten um. Ein Schaffner iſt ziemlich ſchwer verletzt.

Der Ganunerſtreich in Köpenick
Vom falſchen Hauptmann in Köpenick iſt hente nicht viel

zu berichten. Es wurden wieder einige „Spuren“ gefunden,
von denen man jedoch nicht annehmen darf, daß ſie zu
einem beſſeren Reſultat führen werden als die ſeither aufge
nommenen.

Einem Wiener Blatt wird aus Ludwigswalde bei Sprotten
berg telegraphiert: Jm hieſigen Saalbau Theater wollte eine
reiſende Theatergeſellſchaft Beyerleins „Zapfenſtreich“ zur
Aufführung bringen. Vormittags erſchten im Bureau des
Theaterdirektors ein Hauptmann des in der nahen Kreisſtadt
garniſonierenden 197. Jnfanterie Regiments und verlangte die
ſofortige Abſetzung dieſes Dramas vom Spielplane, da er
ſonſt laut telegraphiſchen Befehls vom Kreiskommando beordert
ſei, die ganze Geſellſchaft zu verhaften. Ueberdies habe er

ſechs Mann ſeines Regiments mitgebracht, die den Auftrag
hätten, die vorhandenen Bühnenuniſormen zu konfiszieren und
das Material für das Drama „Zapfenſtreich“ in Beſchlag zu
nehmen. Der Direktor war, da er die Köpenſcker Affäre in
den Blättern geleſen hatte, ſofort überzeugt, er habe es mit
einem neuen Coup des famoſen Hauptmanns zu tun. Er
ging ſcheinbar auf deſſen Wünſche ein und verſtändigte in
zwiſchen das Bürgermeiſteramt von dem Ueberfall. Natürlich
ſchien es ganz ausgeſchloſſen, daß ein echter Offizier die Order
hätte, ſich in dramatiſche Angelegenheiten zu mengen, da die
Bühnenzenſur noch ausſchließlich den Zivilbehörden unterliegt.
Der Bürgermeiſter lkeß alſo den Saal umſtellen und durch
die ſtädtiſche Polizei den angeblichen Hauptmann feſtnehmen,
ohne daß die begleitenden ſechs Soldaten dieſen Vorgang merkten.
Zur größten Verblüffung des Bürgermeiſters legitiwierte ſich
aber der Hauptmann in einer jeden Zweifel ausſchließenden
Weiſe und wies nach, daß wirklich das Korpskommando ihn
mit der ungewöhnlichen Miſſion Theaterzenſur zu ühen, be
traut hatte. Der ſchneidige Bürgermeiſter und der Theater
direktor dürften wegen Beleidigung einer militäriſchen Amts
perſon und Beſchränkung der perſönlichen Freiheit ange
klagt werden.

Zum Köpenicker Gaunerſtreich erinnert der „Daily
Expreß“, wie uns geſchrieben wird, daran, daß eine Anzahl
engliſcher Bürgermeiſter in anderer Weiſe nicht weniger
hereingefallen ſind, als Dr. Langerhans. Durch einen
grotesken Ulk wurde beſpielsweiſe der Bürgermeiſter von
Cambridge im März v. Js. genarrt. Eine Anzahl Studenten
der dortigen Univerſität, in orientaliſche Gewänder gehüllt und
die Geſichter dunkel geſchminkt, ſtellten ſich ihm als „Onkel
des Sultans von Sanſibar mit Gefolge“ vor. Die Studenten
führten ihre Rollen ſo glänzend durch, daß der ganze Streich
ohne die geringſte Störung verlief. Der Bürgermeiſter und
die Honorationen der Stadt bereiteten dem „Sultan“ einen
ſelerlichen Empfang am Bahnhof und geleiteten ihn mit ſeinem
Gefolge in pomphaftem Aufzuge durch die ganze Stadt.
G ee

Neueste Nachrichten.
Rom, 25. Okt. Staatéſekretär v. Tſchirſchky

gab geſtern in der deutſchen Botſchaft ein Diner zu
Ehren des Miniſters des Auswärtigen Tittoni und
ſeiner Gemahlin, dem der deutſche Botſchafter Graf
Monts und die Mitglieder der Botſchaft beiwohnten.

Der italieniſche Miniſter des Aeußeren ver
öffentlicht folgendes Kommunigué: Augenblicklich
biſdet keinerlei ſpezielle Frage Grund zu irgend welchen
Beunruhigungen zwiſchen den Kabinetten von Wien,
Berlin und Rom. Die Beziehungen zwiſchen
Jtalien und Deutſchland einerſeits und
Oeſterreich und Jtalien andererſeits kenn
zeichnen ſich durch aufrichtige Freundſchaft
un rollſte Herzlichkeit. Es iſt völlig unrichtig, daß
Oeſterreich irgend einen Vorwurf gegen Italien
geltend gemacht hat. Der Dreibund kann augen
blicklich weder gekündigt, noch abgeändert werden, und
es iſt albern, zu glauben, daß bereits jetzt Verhand
lungen wegen einer ſpäteren Abänderung gepflogen
werden. Keinerlei Meinungsberſchiebenheiten beſtehen
augenblicklich zwiſchen den Dreibundmächten, und
nichts geſtattet, zu glauben, daß die Leitung der inter
nationalen Politik irgend eine Aenderung erfahren
werde.

Wken, 25. Okt. Der Kaiſer Franz Joſef
verlieh dem Grafen Goluchowski die Brillanten
zum St. Stephansorden. Die Vereidigung des
Miniſters des Aeußern Frhrn. v. Aehrenthal findet
heute ſtatt. Wie die Blätter melden, ſtattete der
Kaiſer Franz Joſef geſtern nachmittag dem
Grafen Goluchoweki einen Abſchiedsbeſuch ab.

Wien, 25. Okt. Wie das K. K. Telegr.
Korreſp. Buregu meldet, wurde der Reichskriegs
miniſter Feldzeugmeiſter Ritter v. Pitreich auf ſeine
Bitte unter gleichzeitiger Verleihung des Großkreuzes
des St. Stephansordens von ſeinem Dienſtpoſten
enthoben. Zu ſeinem Nachfolger wurde der
Miniſter für Landesverteidigung Feldzeugmeiſter Franz
Schönaich ernannt und ihm gleichzeitig das Groß
kreuz des Leopoldordens verliehen.

Paris, 25. Okt. General Picquart hatte
geſtern eine Unterredung mit dem bisherigen Kriegs
miniſter Etienne. Es heißt, daß in bezug auf
das Flottenprogramm das neue Kabinett die gleichen
Vorſchläge machen werde wie das letzte Miniſterium.
Marineminiſter Thomſon ſprach ſtch bei der heutigen
Beratung wiederholt für den Bau von ſechs Kreuzern
aus und ſchien die Mehrheit des Miniſterrates für
ſeine Anſicht zu gewinnen. Die endgültige Ent
ſcheidung wird erſt nach der morgen ſtattfindenden
Konferenz des Finanzminiſters und des Marine
miniſters getroffen werden.

Petersburg 25. Okt. Der Berichterſtatter der
„Voſſ. Ztg.“ hört aus guter Quelle, daß die Er
nennung Wittes zum Stätthälter von
Polen in Vorſchlag gebracht worden ſei.

ſcc— SWaren und Produktenbörſe.
Berlin, 24. Okt. Welzen 1000 kg Okt.

Dez. 177,50, Mai 182,25 Mk. Roggen 1000 Kg Okt.
Dez. 160,00, Maſ 164,25 Mk. Haſer 1000 kg

Okt. 158,50, Dez. 156,50, Mai 162,50 Mk. Mais 1000 kg
Okt. Dez. 127,25, Mai 124 25, Mk. Rüböl 100 kg
Okt. 63,70, Dez. 64,40, Mat 62,70 Mk.

Die Feſtigkeit Nordamerikas hat hier die Preiſe für Weizen
zwar einigermaßen geſtützt, aber den Verkehr nicht belebt.
Roggen und Hafer konnten ſich bei ſehr vorſichtiger Kaufluſt
kaum behaupten. Greifbares Getreide war ebenſo ſchwach an
on wie begehrt. Rüböl war ſehr ſtill, aber gut preis

altend.

TITXE

Verantwortliche Redaktton, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.
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